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PRESIDENT'S CORNER

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen!

aufgrund der COVID-Testungen und der abgegebenen 
Tests derzeit wirtschaftlich gut da. Unter anderem steigen 
auch die Preise der  OTC-Produkte wieder an.   
Das heißt für uns als VAAÖ-Verhandlungsteam: Selbst-
verständlich wollen wir mit dem Ergebnis der Gehalts-
verhandlungen erreichen, dass wir die exorbitant steigen-
den Lebenshaltungskosten bzw. die Inflation zumindest 
abfedern können. (siehe S. 6) Aber man darf den Bogen 
nicht überspannen. Über das Finanzielle allein werden 
wir deshalb zu keiner Einigung gelangen, weshalb wir 
beim Rahmenrecht kreativ werden müssen. 

Prinzipiell muss es erlaubt sein, diverse Denkmodelle 
„durchzuspielen“, um das „Spielfeld“ um weitere Auf-
gabenbereiche zu erweitern. 
Ich trau´ mich das, und ich hoffe die anderen auch!

Jedenfalls „versprechen“ beide Verhandlungen jeweils ein 
Gesprächsmarathon zu werden, wobei nun auch die 
Möglichkeiten in Bezug auf die Medikationsanalyse, Di-
sease-Management sowie Impfen durch uns Apotheke-
rInnen in die Diskussionen miteinbezogen werden.

Drücken Sie uns also die Daumen. Wir werden unser 
Bestes geben, um für Sie gute Ergebnisse zu erzielen!

Eine große Herausforderung sind nach wie vor die Liefer-
engpässe, die immer schlimmer werden. Einerseits kann 
dieses Problem mittel- und langfristig nur in enger Zu-
sammenarbeit der europäischen Länder gelöst werden, 
z. B. indem man die Produktion essenzieller Arzneimittel 
(wieder) nach Europa holt, wie es auch die EU-Kommis-
sion als Ziel festgelegt hat.
Andererseits gibt es die Option, die Situation rasch merk-
lich zu entspannen, einfach indem uns die Möglichkeit ei-
ner Generika-Substitution eingeräumt wird. Immer mehr 
(Gesundheits)politiker stehen dem positiv gegenüber.

Vor uns liegen keine einfachen Zeiten: So müssen wir pri-
vat mit einem im wahrsten Sinne des Wortes „kalten 
Winter“ rechnen, und uns auch beruflich auf einige Her-
ausforderungen einstellen.
Aber wir sind gut gerüstet!

Wir haben während der COVID-Pandemie eine hervor-
ragende Performance gezeigt. Nun geht es darum, auf 
dieser „Welle weiterzuschwimmen“, um unsere Anliegen 
umsetzen zu können. Wir müssen die Gunst der Stunde 
nutzen, bevor die bekannt kurze Gedächtnisspanne der 
Öffentlichkeit vorbei ist.

Es wird ein heißer Herbst, in dem wir einiges „in tro-
ckene Tücher“ bringen wollen:

„Alle wollen, aber keiner traut sich“, – so kann man den 
derzeitigen Status der Wirtschaftsverhandlungen zusam-
menfassen, die seit einiger Zeit ins Stocken geraten sind. 
Es soll dabei um sensible Themen wie Sockelbetrag, Valo-
risierung, Folgeverschreibung etc. gehen, d. h. um eine 
kreative Weiterentwicklung des Systems, damit es auch 
für die nächsten Jahrzehnte tragfähig bleibt. 
Wir müssen diese wichtigen Verhandlungsrunden mit al-
len Beteiligten – ÖGK, Dachverband und Apotheker-
kammer – wieder aufgreifen, auch wenn sie aufgrund der 
unterschiedlichen Interessenslagen alles andere als „lus-
tig“ werden. Denn letztendlich muss man sich dabei eines 
immer vor Augen führen: Wenn die wirtschaftliche Basis 
der Apothekenbetriebe „brüchig“ wird, dann hat das au-
tomatisch zur Folge, dass zu wenig angestellte Apotheke-
rInnen beschäftigt werden.

Die bevorstehenden Kollektivvertragsverhandlungen 
wiederum versprechen spannend zu werden. Einerseits 
haben auch die Apothekenbetriebe mit den steigenden 
Energiekosten etc. zu kämpfen. Andererseits stehen sie 
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Eine solche Generika-Substitution sowie Impfen durch 
uns ApothekerInnen finden sich ganz oben auf unserer 
Agenda.

Eine weitere „Baustelle“ ist das E-Rezept. Solange nicht 
ausreichend Lesegeräte zur Verfügung stehen, muss die 
Doppellösung – E-Rezept parallel mit dem kontaktlosen 
Rezept aus der E-Medikation – bleiben.
Darüber hinaus müssen noch wichtige Fragen die Praxis 
betreffend beantwortet werden: Wie ist die Arzneimittel-
abgabe zu handhaben, wo bisher die Apothekerin mit ei-
nem kritischen Blick auf Rezept und Medikament ihren 
„Sanctus“ gegeben hat? Wo und wie soll ich meine Para-
phe hinsetzen u. ä.?  
Ähnlich verhält es sich bei der Fälschungsrichtlinie. Die 
Industrie „scharrt“ zwar in den „Startlöchern“ und for-
dert eine möglichst rasche Umsetzung. Aber solange 
nicht alle Voraussetzungen erfüllt sind, wird es von uns 
kein Go für den Echtbetrieb geben. 
Level-5-Alerts müssen auf ein absolutes Minimum her-
abgesetzt werden, d. h. maximal zehn L5-Systemmeldun-
gen pro Woche. Und der Modus muss im Tara-Alltag 
praktikabel sein, z. B. wenn Flüchtigkeitsfehler wie ein 
Fixieren der Hochstelltaste oder die typischen yx-Fehler 
passieren. 

Denken Sie auch an sich! 
Haben Sie einen Überblick über die für Sie möglichen 

Zuschüsse und Förderungen; und haben Sie schon Ihren 
Anspruch angemeldet? Unser VAAÖ-Juristenteam bietet 
auf S. 14 eine entsprechende Übersicht und steht auch für 
Fragen gerne zur Verfügung.

Wir vom VAAÖ sind für Sie da. Und wenn wir die 
kommenden Herausforderungen gemeinsam „ange-
hen“, dann schaffen wir das auch!

PS: Wir angestellten 
ApothekerInnen helfen 
unseren ukrainischen 
KollegInnen. 
Mehr dazu auf S. 28

Ihr Raimund Podroschko
Präsident des VAAÖ
des Verbandes Angestellter 
Apotheker Österreichs
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Was erwarten sich die VAAÖ-Landesgruppenobleute als 
Ergebnis der bevorstehenden Kollektivvertragsverhandlungen. 

Wir haben sie dazu befragt.

Unsere VAAÖ-Landesgruppenobleute im Gespräch

Kollektivvertragsverhandlungen: 
Was erwarten Sie sich?

Auf Grund der hohen Inflationsra-
te in den letzten Monaten erwarte 
ich herausfordernde Kollektivver-
tragsverhandlungen. Ich wünsche 
den Verhandlungspartnern viel 
Energie und ein Verhandeln mit 
Weitblick.

Elisabeth Biermeier
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Niederösterreich

Wir haben mit dem Corona-Bonus, 
in den vergangenen Verhandlungen 
etc. viel erreicht. Aber wir müssen 
auch realistisch bleiben. Als Ergebnis 
dieser bevorstehenden Kollektivver-
tragsverhandlungen erwarte ich mir 
aber zumindest, dass die Inflation 
abgefedert wird und ein gewisser 
Ausgleich für die massiven Teuerungen, denen wir 
derzeit ausgesetzt sind, stattfindet. Wir werden jeden-
falls unser Bestes tun, um ein Verhandlungsergebnis 
zu erzielen, mit dem alle leben können. 

Susanne Ergott-Badawi
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Wien
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Von den Kollektivverhandlungen im 

Herbst erwarte ich mir in erster Li-

nie an die Inflation angepasste Ge-

hälter. Ein Antiteuerungsbonus soll-

te meiner Meinung nach für alle 

ApothekerInnen aufgrund der jetzi-

gen finanziellen Stresssituation zu-

sätzlich ausverhandelt werden kön-

nen. Was speziell die klinischen PharmazeutenInnen 

betrifft wäre es wichtig, endlich die Bezahlung für 

all jene, die ein klinisches Masterstudium zusätzlich 

auf eigene Kosten absolviert haben, der Bezahlung 

derjenigen mit aHPh-Ausbildung anzupassen.

Sonja Guntschnig
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Salzburg
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„Leben und leben lassen.“ – genau das 
erwarte ich mir von den Kollektiv- 
vertragsverhandlungen im Herbst. 
Nahrungsmittel werden immer teu-
rer, der Spritpreis hat sich auf einem 
ungeahnten Niveau „eingependelt“, 
die Energie- und damit auch die Le-
benshaltungskosten explodieren. Wir 

angestellten ApothekerInnen haben in den vergange-
nen Jahren Großartiges geleistet, was sich auch im 
wirtschaftlichen Ergebnis der Apothekenbetriebe 
sehr positiv niedergeschlagen hat. Nun können wir 
durchaus ein faires Ergebnis erwarten, zumindest 
aber, dass das Gehalt an die Inflation angepasst wird. 
Dafür wird unser KV-Team kämpfen.

Elisabeth Frech 
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Oberösterreich
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Niemand von uns hätte sich gedacht, dass wieder solche 
Zeiten kommen könnten. Zeiten, in denen man sich 
überlegen muss, wo man tankt, wie weit man die Hei-
zung aufdrehen kann oder wo man Brennholz herbe-
kommt. Umso mehr heißt es jetzt zusammenzuhalten.  
ApothekerIn – angestellte wie selbständige – ist ein ei-
nigermaßen krisensicherer Beruf. Aber nur dann, wenn 
auch wir im Stand zusammenhalten, an einem Strang 
ziehen und fair und auf gleicher Augenhöhe miteinan-
der umgehen. Und genau das erwarte ich mir auch von 
den Kollektivvertragsverhandlungen: ein ausgewoge-
nes, faires Ergebnis, um die enormen 
Kostensteigerungen verkraften zu kön-
nen, und eine, sich auch im Börserl nie-
derschlagende Wertschätzung für un-
sere Leistungen. Gutes Personal ist 
derzeit in den Apothekenbetrieben 
„Mangelware“. Und immerhin machen 
erst wir angestellten ApothekerInnen 
eine Apotheke zu einer Apotheke!

Petra Griesser
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Steiermark

Wir spüren sie alle: Die massive Teue-
rungswelle, die tagtäglich auch an unse-
ren Brieftaschen zerbirst und fortan 
unser – unter stets wachsendem Leis-
tungsdruck erarbeitetes - Geld entreißt. 
Starker Zusammenhalt, Standhaftig-
keit, außerordentliche Stärke und Fes-
tigkeit sind nicht nur die Eigenschaf-
ten eines Wellenbrechers, sondern sollen auch die 
Herangehensweise der AngestelltenvertreterInnen bei 
den Kollektivvertragsverhandlungen prägen. Die Ziele 
sind klar: Selbstverständlich brauchen wir eine Lohner-
höhung sowie eine Aufwertung von Sozialleistungen.  

Maximilian Müllneritsch
VAAÖ-Landesgruppenobmann Kärnten

Wir können nichts Unrealisti-
sches erwarten. Sehr wohl aber 
können wir – geht man von fai-
ren Verhandlungen aus – damit 
rechnen, dass die überdurch-
schnittliche Leistung, die wir an-
gestellten ApothekerInnen in den 
vergangenen Jahren erbracht ha-
ben, auch einen entsprechenden Niederschlag 
im „Lohnsackerl“ findet. Immerhin war die wirt-
schaftliche Situation der Apothekenbetriebe 
während der Pandemie nicht zuletzt durch unse-
re Arbeit (COVID-Testungen etc.) mehr als zu-
friedenstellend. Derzeit aber sind wir alle von 
der hohen Inflation und der Teuerungswelle be-
troffen. Ich wünsche mir deshalb ein faires Ver-
halten der Arbeitgeber und damit eine entspre-
chende Abgeltung der steigenden Kosten und, … 
dass der Apothekerverband auch zu getroffenen 
Abmachungen steht.

Christiane Buger
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Burgenland
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Angesichts der noch immer steigen-
den Inflationsrate - im September 22 
bei 10 % – sollte das Kollektivver-
tragsverhandlungsteam annähernd 
die Inflationsrate erzielen können. 
Man muss natürlich immer abwä-
gen und schauen, dass es sowohl 
den Betrieben als auch den Mitar-

beitern gut geht und dass man eine Lösung findet, 
mit der alle Beteiligten leben können. Alternativ 
könnte ich mir natürlich auch eine niedrigere Ge-
haltserhöhung vorstellen, aber dafür in Kombination 
mit einer Einmalzahlung oder Entsprechendem. Ich 
wünsche dem Verhandlungsteam alles Gute!

Stefanie Lair
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Tirol
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Folgende Schüßler Salze sind enthalten
• 	 Nr. 3 Ferrum phosphoricum ist der wichtigste Mineral-

stoff der allgemeinen Abwehrkräfte. Nr. 3 Ferrum phos-
phoricum ist der Betriebsstoff, welcher bei niedrigem Fie-
ber bis 38,8°C, bei Ohren- und Halsschmerzen sowohl im 
akuten Bedarf als auch zur Vorsorge gegeben wird.

• 	 Nr. 4 Kalium choratum bindet den Schleim in den Bron-
chien. Mit Einnahme dieses Mineralstoffes kann sowohl 
ein schleimiger Husten wirksam gelindert, als auch diesem 
vorgebeugt werden. 

• 	 Nr. 5 Kalium phosphoricum ist Träger und Übermittler 
des körperlichen Energiestoffwechsels. In Kombination 
mit Nr. 3 Ferrum phosphoricum und Nr. 8 Natrium chlora-
tum werden die Kräfte eines erschöpften und darnieder 
liegenden Menschen wieder gestärkt. 

• 	 Nr. 8 Natrium chloratum wird sowohl zur Behandlung, als 
auch vorbeugend bei wässrigem Schnupfen eingesetzt.  

• 	 Nr. 9 Natrium phosphoricum ist der Mineralstoff der  
die Lymphe stärkt und damit wesentlich zum Aufbau  
der körpereigenen Abwehrkräfte beiträgt. Der Zellstoff-
wechsel wird aktiviert, Übersäuerungstendenzen abge-
fangen.  

• 	 Nr. 21 Zincum chloratum stärkt die Funktionen des Im-
munhaushaltes und die Ausbildung spezifischer Abwehr-

Die Grippezeit kommt bestimmt  
und gerade heuer ist das ein Problem!
Schüßler Salze können prophylaktisch eingenommen wer-
den, um die eigenen Abwehrkräfte aufzubauen. 
Voraussetzung dafür ist die regelmäßige Einnahme der 
Schüßler Salze!
Mit Schüßler Salzen kann man jedoch genauso einen grip-
palen Infekt behandeln, solange ärztliche Hilfe nicht von- 
nöten ist.

Zell Immuferin wirkt im aktuellen 
Bedarf wie auch vorbeugend 
Die verschiedenen Mineralstoffe in Zell Immuferin regen 
Stoffwechsel und Durchblutung an und stärken die allgemei-
ne Abwehrkraft. 
Die Schleimhäute und Drüsen werden durch die enthaltenen 
Funktionsmittel versorgt, wodurch einem Husten vorge-
beugt werden kann, der oft einen grippalen Infekt begleitet. 
Wichtig ist auch die Regulation der Schleimhautbefeuch-
tung der Atemwege. Trockene Atemwege oder Schleimhäute 
können Halsschmerzen, Husten oder eine verstopfte Nase 
zur Folge haben.
Der Zellstoffwechsel wird aktiviert und der Lymphfluss an- 
geregt. 

Der grippale Infekt –  
Prophylaxe und Behandlung
Im Herbst, zu Beginn der kalten  
Jahreszeit, sind vor allem grippale  
Infekte mit den wohlbekannten  
Begleiterscheinungen wie niedriges  
Fieber, Husten und Schnupfen,  
bei Kindern manchmal verbunden  
mit Mittelohrentzündung oder  
Angina, ein zentrales Thema in der 
Apotheke. Schwache Abwehrkräfte 
führen dazu, dass diese Erkrankungen 
immer wieder auftreten. Folge der 
rezidivierenden Infekte ist ein immer 
mehr geschwächter Immunhaushalt.   

von  MAG. PHARM. SUSANA NIEDAN-FEICHTINGER

ENTGELTLICHE  EINSCHALTUNG

Mit Schüßler Salzen gestärkt durch Herbst und Winter.



mechanismen im Körper. Nr. 21 Zincum chloratum wirkt 
antiviral

• 	 Nr. 26 Selenium fördert die Immunantwort und stärkt da-
durch den Immunhaushalt. Nr. 26 Selenium wird bei 
Schwäche empfohlen, wodurch dieser Mineralstoff die Ge-
samtkonstitution stärkt und die Immunabwehr verbessert. 

Prophylaxe
Zell Immuferin sollte prophylaktisch über längere Zeit einge-
nommen werden, um die Abwehrkräfte zu stärken.
Zur Nachsorge nach einem überstandenen grippalen  
Infekt, ist es empfehlenswert für einen Zeitraum von  
7 Tagen täglich 10 Stück Nr. 10 Natrium sulfuricum einzuneh-
men um die Leber zu aktivieren und den Organismus von 
Schadstoffen zu reinigen. Das Wohlbefinden stellt sich dann 
rasch wieder ein.

Produktneuheit
Die „heiße Sieben“
Ab November gibt es die „heiße Sieben“ als Pulver in prakti-
schen Sticks, auch für unterwegs. Bei Bedarf einfach den In-
halt von einem Stick in einer Tasse mit frisch abgekochtem 
Wasser auflösen und schlückchenweise einnehmen. Darin be-
gründet sich der Name „heiße Sieben“.
Inhalt: Nr. 7 Magnesium phosphoricum D6 Trituration,  
2,5 g pro Stick, die richtige Menge für eine Zubereitung.
Für die Herstellung der Verreibung muss Laktose verwendet 
werden. Für laktoseintolerante Personen ist die Einnahem 
der „heißen Sieben“ aus diesem Grund nicht zu empfehlen. 
Diabetiker müssen die Einnahme der Kalorienaufnahme mit 
einberechnen, wobei für 10 Pulver 1 BE zu berechnen ist.
Die „heiße Sieben“ enthält außer Lactose-Monohydrat keine 
weiteren Hilfsstoffe.

Vorteile der „heißen Sieben“
Die einzelnen Sticks können einfach und platzsparend ein-
gesteckt werden, so hat man einige Sticks stets parat. Das 
Produkt ist mit offizieller Indikation zugelassen, dadurch fällt 
die Beratung leicht.
Die „heiße Sieben“ ist ein echter Allrounder in der Bio- 
chemie nach Dr. Schüßler und in der Bevölkerung wohl be-
kannt.

Für dieses Arzneimittel sind folgende 
Anwendungsgebiete zugelassen
Akute Krampfbeschwerden wie Koliken und Krämpfe der 
glatten Muskulatur des Verdauungstraktes. Hierzu zählen 

Magen-Darmkoliken und schmerzhafte Blähungen. Verstop-
fungen können durch die „heiße Sieben“ binnen kurzer Zeit 
behoben werden. 
Auch die Gebärmuttermuskulatur zählt zur glatten Muskula-
tur, deswegen hilft die „heiße Sieben“ auch bei Menstruati-
onskrämpfen und wird begleitend zur Geburt bei Geburts- 
und Krampfwehen eingesetzt.
In der Biochemie nach Dr. Schüßler gibt es für die „heiße  
Sieben“ weitere Anwendungen, die in der Literatur beschrie-
ben werden, was auch schon in der abgekürzten Therapie  
Dr. Schüßlers nachzulesen ist: beginnende Migräne mit ste-
chenden, blitzartigen Schmerzen. Am Abend zur Beruhigung 
und zum Einschlafen. 

ENTGELTLICHE  EINSCHALTUNG

Zell Immuferin unter-
stützt die natürlichen 
Abwehrkräfte;  
auch zur Prophylaxe. 

ZUSÄTZLICHE TIPPS VON
Mag. pharm. Susana Niedan-Feichtinger

Apothekerin in Pinzgau

BERATUNG IN DER APOTHEKE:
SCHÜTTELFROST

Zu Beginn eines grippalen Infekts tritt oft Schüttel- 
frost mit Gliederschmerzen auf. In diesem Fall 

empfiehlt sich die Kombination von 10 Stück Nr. 3 
Ferrum phosphoricum und 30 Stück Nr. 10 Natrium 

sulfuricum. Im aktuellen Bedarf beide Nummern 
zusammenmischen und 1 Tablette nach der  

anderen im Mund zergehen lassen. 

Fachkurzinformation: Biochemie nach Dr. Schüßler, Die heiße Sieben Adler Pharma, Pulver zur Herstellung einer Lösung zum Einnehmen
Zusammensetzung: 1 Beutel (2,5 g) enthält 2,5 g Magnesium phosphoricum D6: Sonstiger Bestandteil mit bekannter Wirkung: 250 mg Lactose Monohydrat; Anwendungsgebiete: Die Anwendungsgebiete leiten sich aus den Anwen-
dungen der Biochemie nach Dr. Schüßler ab. Für dieses Arzneimittel sind folgende Anwendungsgebiete zugelassen: Koliken und Krämpfe der glatten Muskulatur des Verdauungstraktes (z.B. Magenkrämpfe, Darmbeschwerden, 
Verstopfung, Blähungen), Menstruationskrämpfe und begleitend zur Geburt bei Geburts- und Krampfwehen. Die Anwendung dieses homöopathischen Arzneimittels im genannten Anwendungsgebiet beruht ausschließlich auf den 
Erfahrungen der Biochemie nach Dr. Schüßler. Bei schweren Formen dieser Erkrankungen ist eine klinisch belegte Therapie angezeigt. Biochemie nach Dr. Schüßler Die heiße Sieben Adler Pharma wird angewendet bei Erwachsenen, 
Jugendlichen und Kindern ab 6 Jahren. Gegenanzeigen: Überempfindlich gegen den Wirkstoff oder einen der in Abschnitt 6.1 genannten sonstigen Bestandteile. Pharmakotherapeutische Gruppe: andere therapeutische Mittel. 
ATC-Code: V03AX. Inhaber der Zulassung: Adler Pharma Produktion und Vertrieb GmbH. Rezept-/ Apothekenpflicht: rezeptfrei, apothekenpflichtig. Weitere Angaben zu den besonderen Warnhinweisen und Vorsichtsmaßnahmen 
für die Anwendung, Wechselwirkungen mit anderen Arzneimitteln und sonstige Wechselwirkungen, Fertilität, Schwangerschaft und Stillzeit sowie Nebenwirkungen sind der veröffentlichten Fachinformation zu entnehmen.
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IM GESPRÄCH

M ehr Arbeitsplätze durch Kompetenzerweite-
rung und innovative Dienstleistungen wie 
Medikationsanalyse, Impfen durch Apothe-
kerInnen, pharmakogenetische Beratung und 

noch mehr Klinische Pharmazie in den Anstaltsapotheken, 
– damit wollen die Institutionen im Apothekerhaus den Be-
rufsstand auch für die Zukunft absichern. Es brauchte viel 
Überzeugungsarbeit und einen langen Atem, aber mittler-
weile konnten auch die maßgeblichen Stellen wie Dachver-
band und Gesundheitspolitik – zumindest teilweise - vom 
Benefit solcher Serviceangebote überzeugt werden.  
So startete der Pilot zur Medikationsanalyse mit Honorie-
rung durch den Dachverband im Juni 2022 in Wien. Die Kli-
nische Pharmazie setzt sich in den Krankenhäusern immer 
mehr durch. Und ein weiterer Meilenstein, „Impfen durch  
ApothekerInnen“, nimmt – trotz heftiger Gegenwehr von 
Ärztevertretern – konkrete Form an. Unterstützung be-
kommt dieses Zukunftsprojekt vom ÖGB, der Patientenan-
waltschaft und anderen starken Partnern. 
Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi, als Mitglied des Präsi-
diums der Österreichischen Apothekerkammer mit den Fort-
bildungsagenden betraut, tauschte sich im Rahmen einer der 
mittlerweile gut etablierten und beliebten VAAÖ-Chillout-
Veranstaltungen am 10. August 2022 in Wien dazu mit Mag. 
pharm. Nikolaus Lindner, MSc, Apotheker und klinischer 
Pharmazeut am AKH Wien aus. Lindner hält Vorträge zu 
den Themen Medikationsanalyse und Pharmakologie an der 
Universität Wien und der FH Campus Wien und führte eine 
international publizierte Studie zur Impfbereitschaft der ös-
terreichischen ApothekerInnen durch.

Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi: Lieber Niko, du erlebst 
in deinen Tätigkeitsbereichen diese Entwicklung in Form 
einer Erweiterung der Aufgabenbereiche der Apotheke-
rInnen direkt in der Praxis mit. Auch wir in der Standes-
politik arbeiten seit Langem hart an deren Umsetzungen. 
Kann dies deiner Erfahrung nach die Zukunft des Apothe-
kerberufes sein?
Mag. pharm. Nikolaus Lindner, MSc: Ich bin überzeugt davon, 

ApothekerInnen 
können mehr, z. B. impfen

Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi im 
Gespräch mit Mag. pharm. Nikolaus Lindner, MSc 

Kompetenzerweiterung ist eines 
der zentralen Strategieziele, um den 
Apothekerberuf zukunftsfit und unver-
zichtbar zu machen. Dabei steht u. a. das 
Durchführen von neuen pharmazeuti-
schen Dienstleistungen wie die Medi-
kationsanalyse und Impfen durch die 
ApothekerInnen im Fokus. Mag. pharm. 
Susanne Ergott-Badawi führte dazu 
ein Gespräch mit Mag. pharm. 
Nikolaus Lindner.

„Ich bin überzeugt davon, dass 
patientenorientierte klinisch-

pharmazeutische Dienstleistungen 
das Berufsbild einer modernen 
Apothekerin, eines modernen 
Apothekers prägen werden.“   
Mag. pharm. Nikolaus Lindner, MSc
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demie noch mehr an Vertrauen in der Bevölkerung gewonnen 
haben. Durch die starke Präsenz in dieser Zeit wurde ihre Rol-
le als erste Anlaufstelle in Gesundheitsfragen klar gestärkt. Ich 
hoffe, dass weitere bezahlte Dienstleistungen in Zukunft zum 
Tagesgeschäft der ApothekerInnen gehören werden.

Mag. Ergott-Badawi: Du hast noch vor dem Angebot des 
Impfzertifikatskurses eine Umfrage unter den Apotheke-
rInnen zu deren Bereitschaft Impfungen zu verabreichen 
durchgeführt. Wie war das Ergebnis?
Mag. Lindner: Die Ergebnisse der Studie zeigten, dass 82,6 % 
der angestellten ApothekerInnen bereit sind, Impfungen zu 
verabreichen. Man konnte vor allem bei den offenen Kom-
mentaren der Umfrage sehen, wie hoch die Motivation für 
eine solche Dienstleistung bzw. eine Kompetenzerweiterung 
ist. Die KollegInnen sind jedenfalls bereit dazu. Die detail-
lierten Ergebnisse sind im International Journal of Clinical 
Pharmacy abrufbar (https://doi.org/10.1007/s11096-021-
01357-5).

Mag. Ergott-Badawi: Es wurden immer wieder Bedenken 
zum Impfen in der Apotheke angemeldet, bevorzugt na-
türlich von ÄrztevertreterInnen. Wie siehst du das, auch 

dass die Erbringung von patientenorientierten kli-
nisch-pharmazeutischen Dienstleistungen das Berufsbild ei-
ner modernen Apothekerin, eines modernen Apothekers 
prägen werden. Diese Entwicklung wurde auch in einigen 
anderen Ländern bereits beobachtet. Bei einem Praktikum 
in den USA durfte ich zum Beispiel miterleben, wie über 200 
PharmazeutInnen die Arzneimitteltherapie in einem 
900-Betten-Spital unterstützten.

Mag. Ergott-Badawi: Derzeit läuft in Wien der Pilot zur Me-
dikationsanalyse als honorierte, strukturierte Serviceleis-
tung der Apothekerschaft. Haben deinem Empfinden 
nach die SARS-CoV-2-Pandemie und die hervorragenden 
Leistungen der ApothekerInnen in dieser Zeit diesbezüg-
lich etwas bewegt?
Mag. Lindner: Ich denke, dass die österreichischen Apotheke-
rInnen durch ihren Einsatz während der SARS-CoV-2-Pan-

„Auch wir in der Standespolitik 
arbeiten seit Langem an einer Er-
weiterung der Aufgabenbereiche 
der ApothekerInnen.“

Eine der mittlerweile gut 
etablierten und beliebten 
VAAÖ-Chillout-Veranstal-
tungen am 10. August 2022 
in Wien bot den entspannten 
Rahmen für das Gespräch.
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als von der ÖAK ausgebildeter Impf-
apotheker?
Mag. Lindner: Internationale Studien 
und Erfahrungsberichte anderer Län-
der zeigen deutlich, dass die Patienten-
sicherheit bei einer Impfung durch 
ApothekerInnen auf jeden Fall gewähr-
leistet ist. Auf den richtigen Umgang 
bei potenziellen Nebenwirkungen wird 
im Impfzertifikatskurs der Apotheker-
kammer ausreichend geschult. Außer-
dem kann durch das Impfangebot der 
ApothekerInnen eine Erhöhung der 
Durchimpfungsrate erreicht werden, 
was in weiterer Folge die Patientensi-
cherheit bzw. -gesundheit steigert.

Mag. Ergott-Badawi: Wie sollte das Impfen durch die Apo-
thekerInnen in der Apotheken-Praxis ablaufen? Wogegen 
können ApothekerInnen sinnvollerweise impfen?
Mag. Lindner: Unsere Nachbarländer Deutschland und Itali-
en haben erst vor Kurzem gezeigt, dass die Implementierung 
eines solchen Impfservices sehr schnell erfolgt und gut in die 
bereits bestehenden Offizinen integriert werden kann. Ne-
ben der SARS-CoV-2-Impfung ist es meiner Ansicht nach 
äußerst wichtig, auch die jährliche Influenza-Impfung in 
Apotheken anzubieten, denn hier bewegt sich die Impfquote 
in Österreich auf sehr niedrigem Niveau. 

Mag. Ergott-Badawi: Beispiele auch aus vielen anderen Län-

dern zeigen, dass durch Impfen in 
der Apotheke die Durchimpfungsra-
ten signifikant erhöht werden kön-
nen. Was braucht es deiner Meinung 
nach, um dies auch den Menschen in 
Österreich anbieten zu können? 
Mag. Lindner: Das Berufsbild des Apo-
thekers befindet sich im Wandel, von 
einer Rolle hinter der Tara zu einer 
Rolle vor der Tara. Die PatientInnen 
haben dies während den SARS-CoV-2-
Testungen sehr zu schätzen gelernt. Ich 
denke aber, dass sich ÄrztInnen und 
vor allem deren Standesvertretung 
noch an diese neue Rolle der Apothe-
kerInnen gewöhnen müssen, selbst 

wenn dies in anderen Ländern bereits gelebte Praxis ist.

Mag. Ergott-Badawi: Ja, da hast du sicherlich recht. Wir als 
StandesvertreterInnen arbeiten jedenfalls sehr engagiert 
daran, diesbezüglich ein Umdenken herbeizuführen, nicht 
nur bei den Ärzten, sondern in der gesamten (Gesund-
heits-)politik; und ich denke, wir sind hier auf einem sehr 
guten Weg. Ich danke dir für deinen wertvollen Input.�
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„Beispiele auch aus vielen anderen Ländern zeigen, 
dass durch Impfen in der Apotheke die Durchimpfungs- 

raten signifikant erhöht werden können.“
Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi

DIE STUDIE

The role of community pharmacists in immunisation: a national 
cross-sectional study, Nikolaus Lindner, Martin Riesenhuber, 

Thomas Müller-Uri, Anita Elaine Weidmann International 
Journal of Clinical Pharmacy volume 44, pages 409–417 (2022)
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Erinnern Sie sich noch an Ihr Studium? Oder sind Sie gerade 
mitten drin? Wie es heute so an den Unis zugeht und mit 
welchen Herausforderungen die Studierenden zu kämpfen 
haben, bringt Ihnen unsere Autorin Victoria Rößlhuber,  
Studentin der Pharmazie, in unserer Glosse aus ihrem 
ganz persönlichen Blickwinkel näher. 

Student ś 
corner

von Victoria Rößlhuber

„Toma el camino que más te asusta. Será 
el que te deje mayores aprendizajes.” – 
„Nimm den Weg, der dir am meisten 
Angst macht. Dieser wird dich auch am 
meisten lehren“, heißt es in einem be-
kannten spanischen Sprichwort.
Während der Vorbereitung auf meine 
letzte Bachelorprüfung habe ich einige 
Tage in Barcelona verbracht, – insbe-
sondere, weil mir in diesem Sommer 
das Reisen, wie auch in den letzten Jah-
ren, nicht möglich war. Diesmal aller-
dings nicht aus pandemischen, sondern 
aus universitären Gründen. Der 
Kurztrip in die vor allem von Gaudi 
entworfene Stadt bietet unzählige, 
atemberaubende Möglichkeiten: ange-
fangen von imposanten Kathedralen 
über das gotische Viertel bis zur ehr-

würdigen Universität, – diese Stadt ist 
definitiv eine Reise wert, auch unab-
hängig von ihrem bezaubernden 
Strand.
Jedenfalls war ich durch die unmittelbar 
bevorstehende Prüfung nicht nur tou-
ristisch auf den Spuren Gaudis unter-
wegs, sondern hielt mich tagsüber 
mehrheitlich in der Bibliothek der Uni-
versität auf, um mich auf besagte letzte 
Prüfung vorzubereiten.
Meine persönliche „Gaudi“ musste ich 
also wie schon den ganzen Sommer 
hindurch hintanstellen; stattdessen 
habe ich unzählige Nachweisverfahren, 
Eigenschaften und Strukturen von Na-
turstoffen gelernt. Wussten Sie zum Bei-
spiel, dass die Pollen des Weidenrö-
schenkrautes (lt. epilogii herba) auch als 
„Mickey-Mouse“-Pollen bezeichnet 
werden, weil sie durch ihre triporate 
Struktur an die von Walter Disney ent-
worfene Maus erinnern? Gut auf dem 
Foto rechts zu erkennen. 

Beim Lernen hunderter solcher leichter 
oder weniger leicht zu memorierenden 
Fakten beginnt man doch von Zeit  
zu Zeit auch auf seine Umgebung zu 
achten… 
Vertieft in verschiedenste Pollen und 
deren „wissenschaftliche“ Nomenklatur 
konnte ich auch dort gestresste Studie-
rende beobachten, die sich offenbar 
sehr intensiv auf ihre Aufnahmeprü-
fungen vorbereiteten. Als einer von ih-
nen nervlich am Ende war, kam ein 
Kommilitone und versuchte ihn mit 
dem eingangs erwähnten Zitat wieder-
aufzubauen. Ich dachte an meine eigene 
Laufbahn und das – hoffentlich bald – 
abgeschlossene Pharmaziestudium und 
kam zur Conclusio: Auch wenn es eini-
ge Male frustrierend, übermäßig for-
dernd oder man sich unfair behandelt 
gefühlt hat, bin ich stolz, dass ich mich 
von der Angst, die in manchen Phasen 
eines Studierenden aufkommt, nicht 
unterkriegen habe lassen und dem Rat 
des compañeros, ohne es zu wissen, ge-
folgt bin.

Grande Finale en español
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W ir möchten Ihnen hier einen kurzen 
Überblick darüber geben, welche Unter-
stützungsleistungen als Maßnahmen ge-
gen die Auswirkungen der Inflation und 

die Teuerungen von staatlicher Seite geboten werden und 
wie man zu seinem Geld kommt. Folgende Maßnahmen 
wurden bereits gesetzt:

Sonderzahlung
Mit August 2022 wurde für Familienbeihilfe-BezieherIn-
nen eine einmalige Sonderzahlung von € 180,– pro Kind 
ausgezahlt. 

Familienbonus+
Der Familienbonus+ wurde rückwirkend mit 1.1.2022 
auf € 2.000,– pro Kind und Jahr erhöht bzw. auf € 650,– 
für Kinder über 18 Jahre. Falls der Familienbonus vom 
Arbeitgeber berücksichtigt wird, ist die Erhöhung erst-
mals mit der Abrechnung im Juli wirksam geworden. Mit 
der Septemberabrechnung 2022 sollte der Nachtrag für 
die Monate Jänner bis Juni erfolgen.  Für diejenigen, bei 

Durch die stark erhöhten Energiepreise 
für Strom und Gas und die damit ein-
hergehende hohe Inflation sah sich die 
Regierung gezwungen, Entlastungs-
pakete für die Bevölkerung zu schnüren. 
Für wen, wieviel und wie – hier eine 
Übersicht.

von Ursula Thalmann und Georg Lippay 

Die staatlichen Maßnahmen gegen die Teuerungen

Entlastungspakete: 
für wen, wieviel und 
wie komme ich dazu?

Der Familienbonus+ wurde rückwirkend mit 
1.1.2022 auf € 2.000,– pro Kind und Jahr erhöht.
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denen der Familienbonus nicht vom Arbeitgeber be-
rücksichtigt wird, ist er über die Arbeitnehmerveranla-
gung für das Jahr 2022 – ab Februar 2023 möglich – zu 
beantragen. 

Teuerungsausgleich
Der sogenannte Teuerungsausgleich in Höhe von € 300,– 
steht BezieherInnen folgender Sozialleistungen zu:
•	 Leistungen aus der Arbeitslosenversicherung 

(Arbeitslosengeld, Notstandshilfe)
•	 Ausgleichszulagen
•	 Sozialhilfe
•	 Umschulungsgeld
•	 Stipendien
•	 Übergangsgeld
•	 Wiedereingliederungsgeld
•	 Kranken- und Rehabilitationsgeld, wenn diese über 

einen längeren Zeitraum bezogen werden

Konkret steht der Teuerungsausgleich jenen Personen 
zu, die in den Monaten Mai und Juni 2022 für mindes-
tens 31 Tage die oben genannten Sozialleistungen erhal-
ten haben. Die Auszahlung sollte im September 2022 mit 
der jeweiligen Leistung erfolgt sein.

Klima- und Teuerungsbonus
Jeder Erwachsene erhält einen Klimabonus und einen 
Teuerungsbonus von je € 250,– einmalig ausgezahlt, Kin-
der unter 18 Jahren erhalten die Hälfte. Die Auszahlung 
erfolgt auf das dem Finanzamt bekannten Konto. Wo die 
Kontonummer fehlt (zumeist bei den Kindern), werden 
SODEXA-Gutscheine ausgeschickt, die man bei den 
Partnerunternehmen einlösen oder in Bargeld bei der 
Post umtauschen kann.

Valorisierung von Sozialleistungen 
Familienbeihilfe, Kinderbetreuungsgeld, Kinderabsetz-
betrag, Reha-, Kranken- und Umschulungsgeld sowie 
Studienbeihilfe sollen laufend an den VPI (Verbraucher-
preisindex) angepasst werden. Arbeitslosengeld und 
Notstandshilfe werden weiterhin nicht angepasst.

Maßnahmen gegen die kalte Progression
Geplant ist ein automatismus, bei dem die Steuerstufen 
jährlich um einen Prozentsatz angehoben werden, der zu 
2/3 der Jahresinflation entspricht. Das restliche Drittel 
der Inflation soll durch Maßnahmen abgefedert werden, 
die jedes Jahr aufs Neue beschlossen werden, um auf die 
herrschende Situation flexibel reagieren zu können, wie 
von der Regierung argumentiert wird. Hauptaugenmerk 

heuer soll dabei auf die niedrigen Steuerstufen gelegt 
werden, damit insbesondere Menschen mit geringen 
Einkommen entlastet werden.

Teuerungsabsetzbetrag
PensionistInnen mit geringer Pension sollten von den 
PV-Trägern im September eine SV- und steuerfreie Ein-
malzahlung in Höhe von bis zu € 500,– erhalten haben. 
GeringverdienerInnen (bis € 18.200,– steuerpflichtiges 
Einkommen im Jahr) steht ein einmaliger Steuerabsetz-
betrag, der „Teuerungsabsetzbetrag“, für das Jahr 2022 
zu. PensionistInnen, die keine Einmalzahlung erhalten 

Bonuszahlungen des 
Arbeitgebers können im 
Jahr 2022 bzw. 2023 bis zu 
€ 2.000,– SV- und steuerfrei 
ausgezahlt werden.

Finanzielle Unterstützung 
durch den Arbeitgeber
Bonuszahlungen des Arbeitgebers können im 
Jahr 2022 bzw. 2023 bis zu € 2.000,– SV-  
und steuerfrei ausgezahlt werden, zusätzlich 
können weitere € 1.000,– steuerfrei gehalten 
werden, wenn lohngestaltende Vorschriften 
– wie z. B. ein Kollektivvertrag - dies vorsehen, 
die sogenannte „Teuerungsprämie“.
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Für Fragen bzw. eine individuelle  
Beratung stehen Ihnen die Juristen des 
VAAÖ wie immer unter 01 404 14 411  
oder unter rechtsberatung@vaaoe.at 
gerne zur Verfügung!

haben, können ebenfalls diesen Absetzbetrag nutzen. 
Dieser Teuerungsabsetzbetrag ist über die Arbeitneh-
merveranlagung für 2022 aktiv zu beantragen.

Unterstützung aufgrund 
gestiegener Energiepreise

Energiekostengutschein
Der Energiekostengutschein in Höhe von € 150,– sollten 
bereits alle Haushalte per Post erhalten haben. Dieser Gut-
schein ist auf der Seite www.energiekostenausgleich.gv.at 
elektronisch einzulösen, die € 150,– werden damit bei der 
Jahresabrechnung Ihres Stromanbieters berücksichtigt. 
Anspruchsberechtigt sind Einpersonenhaushalte mit ei-
nem Bruttoverdienst von max. € 5.670,– bzw. Mehrperso-
nenhaushalten mit max. € 11.340,– brutto pro Monat.  

Strompreisbremse
Aktuell hat die Regierung eine sogenannte „Strompreis-
bremse“ beschlossen, die ab Dezember 2022 greifen soll 
und bis Mitte 2024 befristet ist. Dabei wird der Strom-
preis für alle Haushalte bis zu einem Stromverbrauch von 
2.900 kWh/Jahr auf 10 Cent gedeckelt, für den darüber-
hinausgehenden Stromverbrauch sind marktübliche 
Preise zu zahlen.

Energieunterstützungsmaßnahmen 
in den einzelnen Bundesländern 

Wien
In Wien werden hauptsächlich für besonders betroffene 
Personengruppen – BezieherInnen der Mindestsiche-
rung, der Wohnbeihilfe u. ä. – Unterstützungsleistungen 

erbracht wie z.B. eine Energiekostenpauschale von 
€ 200,– oder die Übernahme von Rückständen bei Ener-
gieunternehmen. Darüber hinaus gibt es auch einen so-
genannten Energiebonus von € 200,– für bestimmte 
Haushalte, die vom Jahreseinkommen abhängig sind, das 
sind Einpersonenhaushalte bis € 40.000,–, Mehrperso-
nenhaushalte bis € 100.000,– pro Jahr. Die Stadt Wien in-
formiert mit einem Schreiben an alle Haushalte im 4. 
Quartal genauer darüber.

Niederösterreich
In Niederösterreich wird ein Strompreisrabatt in Form 
einer Förderung eingeführt. Es werden 11 Cent pro Kilo-
wattstunde für 80% des Durchschnittsverbrauchs eines 
Haushaltes gefördert. Anspruchsberechtigt sind alle 
Haushalte mit Personen, die per 1.7.2022 in Niederöster-
reich ihren Hauptwohnsitz gemeldet haben. Die Förde-
rung wird online über eine Seite der EVN beantragt, der 
Rabatt wird dann ab Oktober automatisch von der 
Stromrechnung abgezogen.

Andere Bundesländer
In den anderen Bundesländern gibt es teils ähnliche Zu-
schüsse und Teuerungsboni, die von einer Erhöhung des 
Heizkostenzuschusses (Salzburg, Vorarlberg) über eine 
Erhöhung des Familienzuschusses (Vorarlberg) sowie ei-
nen Energiekostenzuschuss (Tirol) bis zu  Länderboni 
(„Steiermarkbonus“, „Kärntenbonus“) und Anti-Teue-
rungsbonus (Burgenland) reichen.  �  

Jeder Erwachsene erhält 
einen Klimabonus und 
einen Teuerungsbonus 
von je € 250,– einmalig 
ausgezahlt, Kinder 
unter 18 Jahren erhalten 
die Hälfte.

Mag. iur. Ursula Thalmann
Leiterin der 

VAAÖ-Rechtsabteilung

Mag. iur. Georg Lippay
stv. Direktor des VAAÖ
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Clinical Pharmacy Conference 2022 

Endlich wieder in Präsenz fand Mitte September die jährliche CPC, 
die Clinical Pharmacy Conference, in Wien statt. ExpertInnen aus

 den USA gaben spannende Updates zu den verschiedenen 
Fachrichtungen und berichteten aus der Praxis.

von Melanie Schoß

Klinische Pharmazie 
at its best
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Die amerikanischen KollegInnen zeigten, dass wir 
mit unserer Arzneimittelexpertise ein wichtiger,
gefragter Partner im Gesundheitswesen sind.
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Neue Onkologika
Wie auch schon die letzten Male stellt 
Dr. Andrea Iannuci, Clinical Professor 
an der UC San Francisco School of 
Pharmacy and UC Davis School of 
Medicine, ihre aktuellen Top 10 – die 
„Crème de la Crème“ – der neuen On-
kologika vor. Ebenso gibt sie eine Ein-
führung in die allogene bzw. autologe 
Stammzelltransplantation sowie die 
CART-Therapie, die wohl auch bald in 
Österreich immer mehr von klinischer 
Relevanz sein wird. In einem ihrer 
Vorträge legt sie den Fokus auf die 
Maßnahmen, die eine Onko-Pharma-
zeutin, ein Onkopharmazeut ergreifen 
kann, um einerseits die PatientInnen-
versorgung zu verbessern und ande-
rerseits möglichst kosteneffizient zu 
therapieren. Auf welche weiteren On-
kologika – die bereits in der Pipeline 
warten – wir uns freuen dürfen, verrät 
sie auch. 

Antibiotic Stewardship
Zum Themenbereich Infektiologie 
tischt Dr. John Tovar, Chair and Asso-
ciate Professor an der Philadelphia 
College of Osteopathic Medicine 
School of Pharmacy, auf: Er informiert 
über therapeutisches Drug-Monito-
ring von Vancomycin. Bei diesem tri-
zyklischen Glykopeptid-Antibiotikum 
mit enger therapeutischer Breite müs-
sen PharmazeutInnen besonders auf-
merksam sein. Eine zu hohe Dosie-
rung wird von der Niere nicht so leicht 
verziehen, weshalb es bei zu hohen 
Vancomycin-Serum-Konzentrationen 
häufig zu Nierenschädigungen kommt.
Ein weiterer Vortrag von Dr. Tovar im 

Bereich Antibiotikatherapie widmet 
sich dem Thema Community Aquired 
Pneumonia (CAP) und beschreibt den 
schrittweisen Ansatz der Behandlung 
von ambulant erworbenen Lungenent-
zündungen. Von der Diagnosestellung 
bis zum Follow-up werden alle Schritte 
erklärt. Es werden zudem die wichtigs-
ten Unterschiede zwischen den ameri-
kanischen und europäischen Leitlinien 
diskutiert. 

Kardiologie-Updates 
Zu guter Letzt präsentiert Dr. Toby 
Trujillo, Associate Professor an der 
Skaggs School of Pharmacy and Phar-
maceutical Sciences, University of Co-
lorado, das kardiologische Pendant zur 
Antibiotic Stewardship, die Anticoa-
gulation Stewardship. 

V om 11.9.2022 bis 14.9.2022 
fand die jährliche Clinical 
Pharmacy Conference, or-
ganisiert von Mag. pharm. 

Dr. Doris Haider, MMBA, aHPh, im 
Wiener 25 Hours Hotel statt. Dieses 
Jahr zum ersten Mal seit der CO-
VID-19-Pandemie endlich wieder in 
Präsenz. Auch beim diesjährigen Co-
meback werden die neuesten Guide-
lines und Tipps für die klinische Praxis 
zu den verschiedensten Themen, dar-
unter Kardiologie, Infektiologie, Psy-
chiatrie und Onkologie vorgestellt. Mit 
dabei sind vier ExpertInnen aus den 
USA, die aus ihrem klinisch-pharma-
zeutischen Nähkästchen plaudern.

Mental Health Medications
Dr. Shari Allen, Associate Professor an 
der Philadelphia College of Osteopa-
thic Medicine School of Pharmacy, er-
zählt von ihren Erfahrungen als klini-
sche Pharmazeutin mit Spezialisierung 
auf Psychiatrie. In ihren Vorträgen 
dreht sich alles rund um das Thema 
Mental Health Medications. Wie wer-
den Psychopharmaka bei Nieren- und 
Leberfunktionsstörungen angemessen 
dosiert? Welche pharmakologischen 
und nicht-pharmakologischen Be-
handlungsmöglichkeiten sind in der 
Praxis bei einem Delir etabliert? Und 
welchen Beitrag können Pharmazeut- 
Innen leisten? Wie sieht es mit der Psy-
chopharmakotherapie bei einem meta-
bolischen Syndrom aus? All diese Fra-
gen beantwortet Dr. Allen mit einer 
großen Begeisterung für ihr Fach und 
bietet zudem interessante Einblicke 
aus ihrem klinischen Alltag. 

Bei Vancomycin, einem trizyklischen 
Glykopeptid-Antibiotikum mit 
enger therapeutischer Breite, 

müssen klinische PharmazeutInnen 
besonders aufmerksam sein.
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lung von Herzinsuffizienz wird genau-
er beleuchtet. Ebenso werden neue 
Ansätze der leitliniengerechten medi-
zinischen Therapie bei PatientInnen 
mit Herzinsuffizienz mit reduzierter 
Ejektionsfraktion (HFrEF) sowie bei 
akuter dekompensierter Herzinsuffizi-
enz diskutiert. 

Aller Anfang ist schwer
Am letzten Tag erzählen die Vortra-
genden, wie sich die klinische Pharma-
zie in ihren jeweiligen Krankhäusern 
in den vergangenen Jahrzehnten etab-
lierte und welchen Beitrag sie leisteten, 
um klinische Services aufzubauen.
Das Ergebnis kann sich sehen lassen: 
Als Dr. Iannuci von ihrer Kranken-
hauspotheke am UC Davis Hospital, 
San Francisco, erzählt, waren alle Teil-

nehmerInnen erstaunt: 500 Mitarbeite-
rInnen, davon 300 pharmazeutische 
Fachkräfte – die Hälfte davon klinische 
PharmazeutInnen, zusätzlich 45 „Resi-
dents“ (vergleichbar mit AspirantIn-
nen). 150 klinische PharmazeutInnen 
in einer einzigen Krankenhausapothe-
ke! Für die anwesenden Krankenhaus-
apothekerInnen steht einmal mehr fest: 
Es gibt immer viel zu tun im Bereich 
der klinischen Pharmazie und die ame-
rikanischen KollegInnen zeigen, dass 
wir mit unserer Arzneimittelexpertise 
ein wichtiger, gefragter Partner im Ge-
sundheitswesen sind. Daher sollte die 
klinisch-pharmazeutische Betreuung 
von PatientInnen immer mehr als fixer 
Bestandteil in die individualisierte The-
rapie integriert werden. 
Die viertägige Clinical Pharmacy Con-
ference 2022 geht schnell zu Ende, die 
letzten Glykogenspeicher fürs Gehirn 
wurden dank der zahlreichen praxis-
nahen Fallbeispiele erfolgreich geleert 
und man darf auf eine sehr gelungene, 
lehrreiche Veranstaltung auf zugleich 
internationaler Ebene zurückblicken. 
Nicht nur fachlich konnte man sich 
weiterbilden: Der Rahmen dieser Ver-
anstaltung bot auch eine tolle Möglich-
keit, sich mit KollegInnen aus anderen 
Häusern auszutauschen und zu vernet-
zen. Und bestimmt lassen sich die ei-
nen oder anderen gehörten Tipps auch 
gleich im eigenen Betrieb umsetzen. 
Auf die nächste CPC 2023 kann man 
sich bereits jetzt schon freuen. �  

In einem weiteren Vortrag gibt er Up-
dates im Management von Vorhofflim-
mern und des akuten Koronarsyn-
droms mit dem Ziel patientenspezifi-
sche Pharmakotherapieoptionen für 
die Behandlung zu bestimmen und 
eine geeignete Pharmakotherapie zu 
empfehlen, um die Lebensqualität die-
ser PatientInnen zu verbessern.
Der letzte Vortrag des Experten im 
Bereich Cardiology und Anticoagula-
tion deckt die neuesten Guidelines 
zum Thema Herzinsuffizienz – die 
2022 ACC/AHA Guidelines – ab. Da-
bei geht er auf die aktualisierten Be-
griffsbestimmungen und Updates im 
Management der Herzinsuffizienz in 
Bezug auf die bisher empfohlene Phar-
makotherapie ein. Die Rolle der 
SGLT-2-Inhibitoren bei der Behand-

Mag. pharm. Melanie Schoß, 
BSc - Aspirantin in der Krankenhaus-

apotheke Klinik Ottakring
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Der Rahmen dieser 
Veranstaltung 
bot auch eine tolle 
Möglichkeit, 
sich mit KollegInnen 
aus anderen 
Häusern auszu-
tauschen und zu 
vernetzen.
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Normalerweise gut geschützt
Das Milieu im Intimbereich der Frau ist normalerweise 
vor Infektionen gut geschützt, indem sich Döderleinbak-
terien in der Schleimhaut der Scheide ansiedeln. Diese 
Milchsäurebakterien ernähren sich aus dem Glycogen 
aus der Hülle abgestorbener Schleimhautzellen und pro-
duzieren dabei Milchsäure. Dadurch herrscht im Intim-
bereich von Frauen ein pH-Wert von 4 oder niedriger. 
Dieses saure Scheidenmilieu schützt vor Infektionen 
durch pathogene Keime. Ziel jeder Intimpflege muss da-
her eine möglichst sanfte Reinigung sein, um einerseits 
für Sauberkeit und Hygiene zu sorgen, andererseits aber 
das empfindliche Gleichgewicht nicht zu stören. Und be-
sonders wichtig: Eine gesunde Scheidenflora ist die beste 
Prophylaxe vor Vaginalinfektionen. 

So passt’s
Eine gesunde Frau hat in der Scheide einen pH-Wert von 
4 bis 4,5, etwa 5 bis 10 ml Ausfluss pro Tag, mit einer kla-
ren bis weißlich-milchigen Farbe.

Zum Arzt, wenn …
Eine „einfache“ Vaginalmykose kann mit rezeptfreien 
Präparaten aus der Apotheke selbst behandelt werden. 
Ein Arztbesuch sollte empfohlen werden, wenn die Kun-
din nach einer Selbstmedikation bzw. länger über Jucken 
oder Brennen im Intimbereich klagt, sie ungewöhnlichen 
Ausfluss mit gelblicher Farbe oder weißlichen Bröckchen 
bemerkt bzw. sie einen deutlich unangenehmen, oft fi-
schigen Geruch wahrnimmt.

Hygiene, aber richtig
Duschgele oder Seifen, die parfümiert sind, haben zu-
meist einen pH-Wert zwischen 9 und 11. Medizinische 
Reinigungsprodukte für den Körper gewährleisten eine 
pH-neutrale Reinigung der Haut mit einem pH-Wert von 
5,5. Für die normale Haut ist dieser Wert genau richtig. 
Aber für die Intimpflege der Frau ist dieser Wert immer 
noch zu hoch, wodurch der natürliche Säureschutzman-
tel des weiblichen Intimbereichs gestört wird. Empfeh-
lenswert und völlig ausreichend ist, diesen Bereich täg-
lich gründlich mit klarem Wasser zu reinigen und die 
Unterwäsche jeden Tag zu wechseln. Seifen, Duschgels 

S elten ist mangelnde Körperhygiene die Ursache 
für Infektionen im Intimbereich. Im Gegenteil: 
Zumeist liegt es eher an einer übertriebenen 

Reinlichkeit und an ungeeigneten Reinigungsprodukten. 
In der Folge kommt es zu einer Störung des empfindli-
chen Gleichgewichts im weiblichen Intimbereich; Infek-
tionen und Mykosen können sich dadurch leichter aus-
breiten.

Nicht zu viel & 
mit geeigneten 
Produkten

Richtige Intimpflege

Intimpflege ist eine Sache des richtigen 
Maßes. Ein Zuviel stört das Gleichgewicht 
der Scheidenflora, ein Zuwenig trägt nicht 
gerade zu einem Wohlgefühl bei.

Ziel jeder Intimpflege muss eine 
möglichst sanfte Reinigung sein, 
um einerseits für Sauberkeit und 
Hygiene zu sorgen, andererseits 
aber das empfindliche Gleich- 
gewicht nicht zu stören.
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und Waschlotionen sind überflüssig. Allerdings fühlen 
sich die meisten Frauen mit „so wenig“ Intimhygiene 
nicht wohl, es bleibt ein unsauberes Gefühl. Dann kön-
nen spezielle Intimwaschlotionen empfohlen werden. Sie 
sorgen für sanfte Hygiene und schädigen das empfindli-
che Gleichgewicht des Intimbereichs nicht.�

www.lactacyd.at
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Hilfreiche Tipps für Ihre Kundinnen 
•	 Nach dem Toilettengang von „vorne” nach „hinten” 

wischen. So kann das Verschleppen von Darmpilzen in 
den Scheidenbereich vermieden werden.

•	 Bei erhöhtem Pilzrisiko auf zu lange und zu heiße Bäder 
verzichten.

•	 Pilze ernähren sich hauptsächlich von Zucker. Frauen, 
die zu Vaginalmykosen neigen, sollten daher zuckerhalti-
ge Lebensmittel möglichst streichen.

•	 Die Unterwäsche sollte aus Baumwolle sein, auf enge 
synthetische Stoffe verzichten

•	 Die Wäsche bei mindestens 60 °C waschen, um eine 
erneute Infektion zu verhindern.

Frauen, die zu Vaginalmykosen neigen, sollten zuckerhaltige 
Lebensmittel möglichst streichen
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Wie Sie mit Verschwörungstheoretikern & Co. am besten umgehen

Was immer „Realität“ bedeutet – 
in der Apotheke zählen Fakten und 
lösungsorientierte Beratung.

von Matthias Ithaler

W elche Möglichkeiten bestehen, wenn Apo-
thekerInnen in Diskussionen verwickelt 
werden, die mit Verschwörungstheorien 
oder ImpfgegnerInnen zu tun haben? 

Ganz viele! Die erste Option ist, diesbezüglich gar nicht 
in den Dialog zu treten. 
Weitere sind ...

Stellen Sie die richtigen Fragen!
Aus welchem Grund ist jemand in die Apotheke gekom-
men und was will diese Person von Ihnen? Was wird be-
nötigt? Was ist das wirkliche Problem? Welche Lösung 
gibt es dafür? Denken Sie immer daran, dass Sie keine 
BittstellerIn oder „Tante Hilde, die SorgenpostadressatIn“ 
sind, sondern ExperteIn. Das sollte Ihre tagtägliche, men-
tale Vorbereitung sein.

Wir leben alle in 
unterschiedlichen „Bubbles“!
Zeigen Sie kein Verständnis für Themen, die nicht mit Ih-
rer Expertise oder Ihrem Auftrag zu tun haben. Themen, 
die Ihnen auf diese Weise Energie rauben, sind schlicht-
weg fehl am Platz. 
KundInnen, die ihre eigene Meinung haben oder Sie in 
eine Diskussion verwickeln möchten, sind aus deren 
Sichtweise immer im Recht. Das heißt, in ihrer eigenen 
Welt, in ihrer eigenen Meinungsblase. Aber auch Sie be-

finden sich in einer Blase, nämlich in der Fachblase! Al-
lerdings mit einem deutlichen Vorteil und mit einer kla-
ren Berechtigung. Der bzw. die KundeIn hat Ihre Apothe-
ke (Ihre Blase) betreten und braucht etwas von Ihnen! – 
Sie hat ein Bedürfnis, wie z. B. von Ihnen fachlich beraten 
zu werden und die Apotheke baldigst und zufrieden mit 
einer entsprechenden Lösung für ihre gesundheitlichen 
Anliegen wieder zu verlassen.
Beziehen Sie Stellung und kommunizieren Sie klar, 
freundlich und unmissverständlich!
Nicht jeder Tag ist mit gleicher Energie erfüllt. Sollte es 
Ihrem Gegenüber gelingen, Sie doch in eine Diskussion 
zu verwickeln, weil Sie einfach freundlich sein wollen 
oder Sie das angesprochene Thema emotional berührt, 
dann ist es Zeit, sofort einen mentalen Reset durchzufüh-
ren. Verinnerlichen Sie folgende Sätze:
• 	 Wofür werde ich entlohnt? Beratung, fachliche Aus-

kunft, Empfehlung und Verkauf.

Nur keine 
Diskussionen

Sollte es Ihrem Gegenüber 
gelingen, Sie doch in eine 

Diskussion zu verwickeln, drücken 
Sie die mentale „Reset-Taste“.
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Matthias Ithaler ist 
Trainer und Berater mit 

Sitz in Frohnleiten und Graz.
www.ithalerconsult.com, 

buero@ithalerconsult.com   

Die erste Option ist, 
sich gar nicht auf eine 
Diskussion einzulassen.

NACHTLEKTÜRE

• 	 Was ist meine Funktion in der Apotheke?
• 	 Was will der bzw. die KundIn wirklich, weshalb ist sie 

in die Apotheke gekommen? Fragen Sie konkret nach.

Behalten Sie die 
Kommunikationskontrolle!
Lassen Sie sich nie auf Diskussionen ein, die nicht mit 
dem wirklichen Auftrag zu tun haben. Blocken Sie das 
Thema ab, in dem Sie z. B. sagen: „Das Angesprochene 
hat nichts mit meiner Funktion als ...... zu tun. Aber gerne 
helfe ich Ihnen weiter, wenn es um ...... geht.“ Das ist nicht 
unhöflich, sondern professionell. Gleichzeitig holen Sie 
die Person durch die Fragestellung aus ihrer Bubble und 
erinnern sie daran, was sie von Ihnen bzw. in der Apothe-
ke wollte. Sie gewinnen so Zeit und behalten die Kommu-
nikationskontrolle!�  

Was haben die ehemalige Krankenschwester Joyce, 
eine ehemalige Geheimagentin, ein früherer Psychiater sowie
ein ebenso pensionierter Gewerkschaftsführer gemeinsam? 
Sie alle verbringen ihren wohlverdienten Ruhestand in einer 

luxuriösen Senioren-Residenz im Herzen der englischen 
Grafschaft Kent. Besser gesagt ihren Unruhestand, denn 
schneller als die Polizei es erlaubt, wird Neuankömmling 
Joyce Teil des Donnerstagsmordclubs, der sich gerne mit 
ungelösten Kriminalfällen beschäftigt. Kein Wunder also,

dass sie zur Höchstform auflaufen, als direkt vor ihrer Haustür
ein Mord passiert. Dank ihrer früheren Berufe kommt 
die Gruppe bei ihren Ermittlungen schnell voran und 
versetzt nicht nur die örtliche Polizei in Erstaunen …

Wundervolle Charaktere, eine spannende  
Handlung und viel britisches Flair sorgen für gute  

Unterhaltung und machen Lust auf mehr!

Auch als Hörbuch äußerst empfehlenswert.

List Verlag, ISBN 978-3-471-36014-9,  
€ 16,50, erhältlich auch als e-book,  
zu beziehen auch bei Buchaktuell, 

Spitalgasse 31 A, 1090 Wien, Tel.: 01/406 68 75
E-Mail: buchaktuell@apoverlag.at

Eine Empfehlung von
Mag. pharm.  
Irina Schwabegger- 
Wager

Richard Osman

Der Donnerstagsmordclub
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80. FIP-Kongress in Sevilla

„Pharmazie vereint in der Erneuerung des 
Gesundheitssystems“ – unter diesem Motto kamen 
vom 18. bis 21. September 2.300 PharmazeutInnen 
aus 104 Ländern nach Sevilla, um gemeinsam
am 80. Weltkongress für Pharmazie und
pharmazeutische Wissenschaften teilzunehmen.

von Larissa Walch

P harmazeutInnen sollen in Zu-
kunft verstärkt Präventionsauf-
gaben im Gesundheitsbereich 

übernehmen. Nach sauberem Trink-
wasser sind Impfungen das effektivste 
Mittel zur Vorbeugung von Krankhei-
ten. Der deutsche Arzt, Dr. med. Jens 
Gobrecht, ABDA (Bundesvereinigung 
Deutscher Apothekerverbände) Ver-
treter auf europäischer Ebene, sprach 

auf dem diesjährigen FIP-Kongress, 
der International Pharmaceutical Fe-
deration, in Sevilla. Er sieht in der 
Impfung durch PharmazeutInnen eine 
notwendige Weiterentwicklung im Ge-
sundheitssystem. Gerade die Krise hat 
gezeigt, wie bedeutend es ist, die Impf-
quoten zu erhöhen und welche Rolle 
die ApothekerInnen dabei spielen 
können. Auch die weltweiten Regio-

nen, in denen PharmazeutInnen imp-
fen, haben sich seit 2016 von 20 auf 40 
Länder verdoppelt. 
Im Rahmen einer Podiumsdiskussion 
berichteten Vertreter aus Australien 
und Italien von ihren Erfahrungen mit 
der Implementierung, der Organisati-
on und Durchführung von Impfungen 
in den Apotheken. Beeindruckend ist, 
dass auch Indien kurz vor der legalen 
Einbettung der pharmazeutischen 
Impfung steht.
Einen, besonders für die österreichi-
sche Diskussion, hilfreichen Gedanken 
teilte die Schweizerin Dr. Astrid Czock: 
„Die gesunde Person geht nicht zu ei-
nem Arzt, Gesunde haben in den Apo-
theken den niederschwelligsten Zu-
gang zum Gesundheitssystem. Ärzte 
„verlieren“ keine Patienten durch die 
Impfung in der Apotheke, sondern die 
allgemeine Impfquote wird erhöht.“

Die Rolle der Pharmazeut-
Innen neu erfinden
Weltweit gibt es ein ähnliches Problem 
mit der Außenwahrnehmung der Apo-
thekerInnen. Ein klares Statement 
setzte Dr. Catherine Duggan, CEO der 
FIP: „Wir wollen weg von einem Image 
des reinen Dispensierens hin zu einer 
Honorierung unserer sich entwickeln-
den Palette an Dienstleistungen.“ Wei-
ters betonte Duggan, dass PatientIn-
nen von einem multidisziplinären An-
satz profitieren, in dem die klinische 
Arbeit der ApothekerInnen ein wichti-
ges Element ist. Besonders die Pande-
mie hat gezeigt, dass Vieles in sehr kur-
zer Zeit möglich ist. Lasst uns das 
Tempo in den Entwicklungen beibe-
halten und die Dienstleistungen als In-
vestment in die Gesundheit, nicht als 
Kostenpunkt sehen, appelierte sie. 
Die vier Kongresstage voller fachlicher 

Pharmazie 
weiterdenken

Die vier Kongresstage voller fachlicher 
Themen und wichtigen Austauschmög-
lichkeiten haben gezeigt, wie unerläss-
lich die weltweite Vernetzung ist.

©
 F

IP
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Themen und wichtiger Austauschmög-
lichkeiten haben gezeigt, wie unerläss-
lich die weltweite Vernetzung ist. Der 
nächste FIP Kongress wird vom 24. bis 
28.9.2023 in Brisbane stattfinden. Pas-
send dazu wurde für die kommende 
vierjährige Amtsperiode, die mit Sep-
tember 2023 beginnt, der neue Präsi-
dent Paul Sinclair aus Australien ge-
wählt. Paul Sinclair ist der erste austra-
lische Präsident in der Geschichte der 
FIP.  

#see you in Brisbane 2023�  

Ein perfekter Abend, um einen intensiven 
Arbeitstag ausklingen zu lassen.

„Wir wollen weg von einem 
Image des reinen Dispensierens 
hin zu einer Honorierung unserer 

sich entwickelnden Palette  
an Dienstleistungen.“

Dr. Catherine Duggan, CEO der FIP

Anfang August fand wieder das sehr beliebte After-
work-Chillout statt, dieses Mal im „Il Sestante“ am Pia-
ristenplatz in Wien. Die binnen zwei Stunden ausge-
buchte Abendveranstaltung erfreut sich großer Beliebt-
heit und gibt Raum für kollegialen Austausch und ge-
mütliches Beisammensein.
Bei italienischen Köstlichkeiten und lauer Sommertem-
peratur unterhielten sich Raimund Podroschko und Su-
sanne Ergott-Badawi mit den Mitgliedern, unter denen 
auch viele Young Pharmacists zu finden waren. Ein per-
fekter Abend zum Austauschen und um einen intensi-
ven Arbeitstag ausklingen zu lassen – der VAAÖ freut 
sich, dass diese Möglichkeit so gerne genutzt wird und 
hat bereits weitere Chillout-Abende in Planung.�

Die beliebte VAAÖ-Veranstaltung

Chillout in Wien
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Mag. pharm. Larissa Walch 
Apothekerin in St. Pölten
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Die Young Pharmacists als erste Anlaufstelle

Die finale Masterarbeit, Job- und 
Aspirantenplatzsuche und der Sprung 
ins PharmazeutInnenleben – alles in allem 
eine anstrengende, und manchmal auch 
verunsichernde Zeit. Die Young Pharma-
cists unterstützen und helfen weiter.

von René Gerstbauer

D ie letzten M-Module des Masterstudiums 
Pharmazie stehen bevor, die restlichen 
Praktika werden absolviert und schon be-
ginnen die komplexen Arbeiten für die fi-

nale Masterarbeit mit anschließender Defensio. 

Der Master beinhaltet vier kompakte Semester, die 
ein planmäßig letztes Eintauchen in die pharmakolo-
gische und technische Materie der Pharmazie er-
möglichen, bevor das Aspirantenjahr beginnen kann. 
Aber auch praxisnahe Inhalte werden auf dieser Ziel-
geraden vermittelt: klinische Pharmazie, chemische 
Diagnostik, Gender- und Chronopharmakokinetik, 
personalisierte Pharmakotherapie, angewandte 
Pharmakokinetik und das allzeit bewährte Prakti-
kum der magistralen Arzneimittelherstellung. 

Dies alles im Zusammenspiel gibt Einblick darauf, 
was die angehenden ApothekerInnen von morgen 
erwartet: ein zukünftig enges Zusammenarbeiten mit 
Spitälern, Ärztinnen und Ärzten und vor allem mit 
den KundInnen an der Tara, um der Bevölkerung 
eine begleitende und analysierende Therapie beson-
ders niederschwellig anbieten zu können.

Wie finde ich eine Apotheke?
Freilich fehlt in einem kompakten Studienplan wie 
unserem die Zeit für so manche andere Dinge: drin-
gend benötigte Erholung, um sich vor dem bevorste-
henden Stress etwas abzulenken, aber auch für Über-
legungen, wie man am geschicktesten eine (An-

Die Young Pharmacists sind  
für zukünftige Kolleginnen und 
Kollegen auch schon im letzten 
Abschnitt des Studiums im Einsatz.

„ApothekerIn-Sein” 
beginnt bereits im 
Studium
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stalts-) Apotheke für das spätere Berufsleben aus-
wählt. 

Einige der Studierenden haben diesen ersten Schritt 
bereits gemacht: Sie arbeiten als StudentInnen in ei-
ner Apotheke und gewinnen erste Einblicke in die 
praxisnahe Anwendung. Doch auch für die Zukunft 
hat ein solcher Studentenjob so manchen Vorteil: ers-
te Bewährungsproben und die Möglichkeit zur De-
monstration der eigenen Fähigkeiten und Kompe-
tenzen, die den angehenden ApothekerInnen bereits 
vorab einen Platz in einer Ausbildungsapotheke si-
chern können.

Hilfe bei der Bewerbung
Freilich ist für manche der erste Schritt zur Bewer-
bung um einen Job nicht der einfachste. Darum sind 
die Young Pharmacists auch schon im letzten Ab-
schnitt des Studiums für zukünftige Kolleginnen und 
Kollegen im Einsatz. Zeitnah werden spezielle Aben-
de angeboten, in denen ein effizientes Bewerbungs-
gespräch „durchdekliniert“ wird, aber auch Einblicke 
in den zukünftigen Arbeitsalltag gegeben werden. 
Weiters werden die Vorteile einer studentischen Mit-
gliedschaft beim VAAÖ erläutert. 

Denn eines ist sicher: Die Zukunft naht in Mammut-
schritten und die angehenden JungpharmazeutInnen 
werden sie zu einem großen Teil mitgestalten. 
Sie sind Teil von uns, wir Teil von ihnen.�  

Mag. pharm. René Gerstbauer 
Vorstandsmitglied der ÖAK, 

Young Pharmacist und 
angestellter Apotheker in Wien

Freilich ist für manche 
der erste Schritt zur 

Bewerbung um einen Job
nicht der einfachste.

„Es ist eine Ehre und ich freue mich sehr in die HEK berufen 
worden zu sein. Ich bin mir aber auch der großen Verantwor-
tung bewusst, die diese Tätigkeit mit sich bringt,“ kommentiert 
Mag. pharm. Raimund Podroschko seine Berufung in die Heil-
mittel-Evaluierungs-Kommission, kurz HEK. Als seine Stell-
vertreterin fungiert Mag. pharm. Monika Wolfram aus der 
Pharmazeutischen Abteilung der Österreichischen Apotheker-
kammer.

Die Heilmittel-Evaluierungs-Kommission ist das beratende 
Gremium des Dachverbandes bei der Herausgabe des Erstat-
tungskodex. Deren Mitglieder sind im Rahmen ihrer Tätigkeit 
weisungsfrei und unterliegen einer strengen Amtsverschwie-
genheit.

Die HEK besteht aus 20 Mitgliedern, davon zehn VertreterIn-
nen der Sozialversicherungen, drei ExpertInnen aus einschlägi-
gen wissenschaftlichen Fachrichtungen, jeweils zwei Vertrete-
rInnen aus der Wirtschafts-, der Bundesarbeiter- sowie der 
Ärztekammer und ein Vertreter der Österreichischen Apothe-
kerkammer, – für die kommenden fünf Jahre wird dies 
VAAÖ-Präsident Raimund Podroschko sein.  

Die Bestellung der Mitglieder sowie deren StellvertreterInnen 
erfolgt unter Zugrundelegung eines Vorschlags der Österrei-
chischen Akademie der Wissenschaften.�

Mag. pharm. Raimund Podroschko 

Neues 
HEK-Mitglied
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Für die Menschen in der Ukraine

Die Menschen in der Ukraine brauchen nach wie vor Unterstützung,
jetzt mehr denn je. Denn die öffentliche Aufmerksamkeit ist z. T. bereits auf

einen anderen Fokus umgeschwenkt, die „Karawane zieht also weiter“.
Die EPhEU sorgt aber weiterhin dafür, dass benötigte Arzneimittel 

dort ankommen, wo sie gebraucht werden, in den Krankenhäusern.

von Mag. Norbert Valecka, Boardmitglied EPhEU, international officer

Helfen wir weiter!

D ie meisten von uns möchten den Menschen in 
der Ukraine nach wie vor helfen, möglichst di-
rekt, effizient, nachhaltig und ohne „Streuver-
lust“. Was liegt da näher, als dass die Apothe-

kerInnen als DIE Arzneimittelfachleute die entsprechen-
de Versorgung der Spitäler in der Ukraine mit Arzneimit-
teln kompetent und gezielt unterstützen. Über das Projekt 
„Medicines to Ukraine“ ist das möglich. 
Die EPhEU, der europäische Verband der angestellten 
ApothekerInnen, arbeitet dabei mit den AoG, den „Apo-

thekern ohne Grenzen“, und anderen NGOs wie der Cari-
tas in Polen eng zusammen. 

Solange es gebraucht wird
Das Projekt, das von Mark Koziol, dem Vorsitzenden der 
PDA, der Pharmacists Defence Association, ins Leben 
gerufen wurde, hat es sich zum Ziel gesetzt, den Men-
schen in der Ukraine dauerhaft Zugang zu den dringend 
benötigten Medikamenten zu eröffnen, d. h. eben nicht 
durch eine einzige – medienwirksame -Lieferung, son-
dern solange der Konflikt dauert und solange die externe 
Versorgung mit Arzneimitteln gebraucht wird, und zwar 
bei größtmöglicher Effizienz und Sicherheit für alle Be-
teiligten. 

Direkt an die ApothekerInnen 
in der Ukraine
Die Aktion kam zustande, nachdem ukrainische Kran-
kenhausapothekerInnen, die in den zerbombten Kran-
kenhäusern arbeiten, ihre KollegInnen von der EPhEU 
um Hilfe gebeten hatten. In ihrem Land ist der Großteil 
der Infrastruktur des Gesundheitswesens zerstört, eine 
große Anzahl von Kriegsverletzungen muss behandelt 
und vieles wie z. B. Lazarettapotheken muss improvisiert 
werden. Lebensnotwendige Arzneimittel wie iv-Antibioti-
ka und Anästhetika sowie Verbandsmaterial u. v. m. sind 
nicht mehr verfügbar. Auf der anderen Seite kommen ge-
spendete Präparate oft nicht an, weil die Organisatoren 
mit den Anforderungen des Transports überfordert sind 
bzw. ihre Herkunft nicht mehr nachvollziehbar ist. Dies 
zeigt eines: Medikamente sind eben eine Ware der beson-
deren Art, und es braucht die Expertise der ApothekerIn-
nen, damit sie bestmöglich eingesetzt werden können. 

Was liegt näher, als dass die ApothekerInnen als DIE 
Arzneimittelfachleute die entsprechende Versorgung 
der Spitäler in der Ukraine mit Arzneimitteln kompetent 
und gezielt unterstützen.
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Effizientes Pull-System
Im Rahmen dieser Aktion werden die Arzneimittel bzw. 
auch benötigte Krankenhausgeräte nach dem sogenannten 
Pull-System abgerufen; dabei fordern die ukrainischen 
„Zentralverteilungs-Krankenhäuser“ die dringend ge-
brauchten Präparate und Geräte an. Es ist klar, dass so viel 
effizienter und gezielter geholfen werden kann als mit dem 
herkömmlichen Push-System, bei dem der Westen einfach 
alles schickt, was er glaubt, dass die Ukraine brauchen 
könnte bzw. er selbst nicht mehr braucht. Die entsprechen-
den Produkte werden von der polnischen Caritas zu besten 
Preise – v. a. beim polnischen Großhandel, aber auch an-
derswo – möglichst grenznah eingekauft und gelagert. 

Klare Logistik
Der Transport – wenn erforderlich mit der notwendigen 
Kühlung – erfolgt unter Aufsicht von ApothekerInnen 
unter der diplomatischen Schirmherrschaft der polni-
schen Regierung auf EU-Gebiet und unter militärischer 

Bewachung auf ukrainischem Staatsgebiet bis in eines der 
Zentralkrankenhäuser. 
Wo diese genau liegen, wird geheim gehalten, um zu ver-
hindern, dass auch diese lebensnotwendigen Einrichtun-
gen lokalisiert und zerstört werden. Die westlichen Be-
gleitpersonen geben sogar ihre Handys ab, damit die In-
vasoren nicht orten können, von wo aus in ein westliches 
Netz telefoniert wird. Ab dort übernimmt das ukraini-
sche Gesundheitsministerium die Verteilung in alle an-
deren Krankenhäuser. Selbstverständlich wird der ge-
samte Ablauf protokolliert und transparent geführt.

Kein (standes)politisches Interesse 
Leider ist die Aktion bei uns in Österreich aufgrund man-
gelnden (standes)politischen Interesses bisher nur mäßig 
erfolgreich, ganz im Gegensatz zu anderen Ländern. So 
zeigten weder die Apothekerkammerspitze noch der grü-
ne Gesundheitsminister Numero 3 Interesse. Wir Ange-
stellten helfen aber auch weiterhin.

„Leider zeigt die 
ÖAK kein Interesse. 
Deshalb bitten wir 
auf privater Ebene in 
Kirchen, Vereinen, auf 
Schwarzen Brettern etc. 
das beigelegte Plakat 
nach Möglichkeit aufzu-
hängen. Die KollegInnen 
in den ukrainischen
Krankenhäusern brauchen 
unsere Hilfe, damit 
sie helfen können!“ 
VAAÖ-Direktor Norbert Valecka, 
Boardmitglied EPhEU
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Danke!
Unser Dank gilt unserer Partnerorganisation „Apotheker 
ohne Grenzen Österreich“; ohne das Engagement von Mag. 
pharm. Irina Schwabegger-Wager, Mag. pharm. René Gerst-
bauer und Mag. pharm. Johanna Banu wäre die Aktion selbst 
erst gar nicht möglich gewesen.

Struktur für Katastrophenfälle 
Ein besonderer Aspekt dieses Projekts liegt in seiner Zielset-
zung, damit den Anstoß für die Implementierung einer Arz-
neimittelversorgungsstruktur für Katastrophenfälle aller Art 
zu schaffen, im Sinne eines, so Mark Koziol, „permanenten 
Netzwerks, das in Krisenfällen rasch eine effiziente Arznei-
mittelversorgung auf die Beine stellen kann“.

Geringer Aufwand - großer Benefit 
Gutes tun und darüber reden. Ein willkommener „Begleit-
umstand“ ist, dass mit diesem Projekt die ApothekerInnen 
einmal mehr als die Arzneimittelfachleute und „Gesund-
heits-Krisenmanager“ positioniert werden, und zwar mittels 

Plakat in vielen europäischen Ländern sowie durch einen 
Dokumentationsfilm für ganz Europa. 
Und zwar lediglich mit dem geringen Aufwand, das Plakat 
einfach auszudrucken und in der Apotheke oder wo immer 
es möglich ist aufzuhängen. Damit kann über den QR-Code 
zum Scannen einfach und rasch gespendet werden. Ist ein 
Ausdruck nicht möglich, so kann das Plakat beim VAAÖ, 
info@vaaoe.at, angefordert werden.

Deshalb: Bitte fassen Sie sich ein Herz und präsentieren Sie  
die Aktion in Ihrer Apotheke oder wo auch immer sich ein 
Platz dafür findet wie z. B. in Vereinslokalen, Geschäften, auf 
Schwarzen Brettern u. ä., für unsere KollegInnen und für die 
Menschen in der Ukraine, die nach wie vor unsere Hilfe  
brauchen!�

„Mit diesem Projekt soll ein permanentes europaweites 
Netzwerk initiiert werden, das in Krisenfällen rasch eine effiziente 

Arzneimittelversorgung auf die Beine stellen kann.“ 
Mark Koziol, Vorsitzender der PDA, der Pharmacists Defence Association
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LABORWERTE & PARAMETER

Gesamtcholesterin
Das Gesamtcholesterin ist 
die Summe aus LDL, HDL, VLDL 
und ausgeprägt alters- und 
geschlechtsabhängig.

Referenzwerte
< 240 mg/dl (6,2 mmol/l)

LDL-Cholesterin
Low Density Lipoprotein – 
„Lass das lieber!” 
Bei als einem „sehr hoch” definierten 
kardiovaskulärenRisiko wird empfoh-
len, den LDL-Cholesterinspiegel 
auf einen Zielwert unter 55 mg/dl 
(< 1.4 mmol/l) zu drücken. Im Rahmen 
einer Sekundärprävention sollte er 
bei < 40 mg/dl (< 1,0 mmol/l) liegen.

HDL-Cholesterin
High Density Lipoprotein – 
„Hab dich lieb!” 
Physiologische Aufgabe des HDL 
ist der Rücktransport von Cholesterin 
zur Leber.

LDL/HDL-Quotient
Der LDL/HDL-Quotient ist ein errech-
neter Wert, der das Verhältnis der 
Konzentrationen von LDL-Cholesterin 
und HDL-Cholesterin beschreibt. 

Zielwerte 
• < 4 ohne weitere Risikofaktoren, 
• < 3 bei bestehenden Risikofaktoren 

für Arteriosklerose, 
• < 2 bei Patienten mit Arteriosklerose 

oder koronarer Herzkrankheit

Ketonkörper
Im Zustand des Nahrungsmangels 
werden Körperfette abgebaut. 
Insbesondere erhält die Bildung von 
Ketonkörpern eine wichtige Rolle, 
da diese nach einer Anpassungszeit 
auch die Energieversorgung des 
Gehirns teilweise übernehmen 
können.

Triglyceride
Diese Nahrungsfette werden einer-
seits aus dem Darmlumen aufgenom-
men, bzw. kann der Körper sie auch 
selbst aus Kohlehydraten in der Leber 
herstellen. Der Triglyceridwert kann 
u. a. Aufschluss über Erkrankungen 
der Bauchspeicheldrüse geben. 

Der Normwert liegt bei 200 mg/dl. 
Liegt eine Vorerkrankung wie 
Diabetes oder koronare Herzer- 
krankung vor, sollten die Grenzwerte 
keinesfalls überschritten werden. 
Bei hohen TGL-Werten und gleich-
zeitig niedrigen HDL-Spiegeln steigt 
die Ateriosklerosegefahr.
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Kompetenz 
gefragt!
Viele unserer KundInnen und PatientInnen 
haben Fragen zu ihren Laborbefunden. Eine 
große Chance, unsere Expertise unter Beweis 
zu stellen und die Kundenbindung zu erhöhen.

Die wichtigsten Laborparameter
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Mag. pharm. Sonja Ithaler 
angestellte Apothekerin  

in Graz
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Beschwerden am Bewegungsapparat: Selbstmedikation und Prophylaxe

Durch Bewegungsmangel, Fehlhaltungen, Übergewicht, Stress und 
unausgewogene Ernährung kann es - auch bereits bei jüngeren Menschen – 
zu Gelenksproblemen, Muskelverspannungen und Rückenschmerzen kommen. 
Wir ApothekerInnen sind häufig die erste Anlaufstelle für Hilfesuchende.

von Catherine Bader

Schulter-Nacken-Beschwerden

Nacken- und Schulterschmerzen kommen häufig vor und 
werden meist durch Muskelverspannungen ausgelöst. Die 
Schmerzen können auch in den Kopf ziehen und einen 
Spannungskopfschmerz oder Schwindel verursachen. 
Manchmal verspüren die Betroffenen ein Taubheitsgefühl 
und Kribbeln in den Armen und Händen. Es kann auch zu 
Ohrgeräuschen oder Sehstörungen kommen.

Mögliche Ursachen
•	 Durch Fehlhaltung und Überbelastung verkürzen und ver-

härten sich die Muskeln und reagieren mit Schmerz. Durch 
die Veränderung der Muskulatur werden die Nerven ge-
reizt und durch minimale Zusatzbelastungen wie Zugluft, 
Stress und übermäßiges Benutzen von Handy, Tablet und 
Computer können schließlich akute Schmerzen auftreten.

•	 Degenerative Veränderungen an der Halswirbelsäule,  
wie Arthrose, Spondylose, Osteoporose und Abnützun-
gen an den Bandscheiben können ein Zervikalsyndrom 
auslösen.

•	 Verletzungen wie Wirbelbrüche, Bänderrisse, Muskelzer-
rungen oder ein Schleudertrauma können zu Nackenbe-
schwerden führen.

•	 Fibromyalgie
•	 Psychische Erkrankungen und Stress

Beratung, Tipps und Empfehlungen
•	 Körperliche Aktivität und gezielte Kräftigung der Na-

cken- und Rückenmuskulatur sind wichtig.
•	 Schonhaltungen vermeiden
•	 Konsequente Physiotherapie und Massagen
•	 Aktive Muskelentspannung z.B. durch autogenes Trai-

ning oder nach Jacobson
•	 Zugluft vermeiden

•	 Wärmebehandlung zur Lockerung der Muskulatur z. B. 
mit Wärmepflaster, Wärmeflasche, durchblutungsför-
dernde Salben, Rotlicht, Hotpacks, warme Bäder oder 
Wärmekissen

•	 Magnesium entspannt die Muskeln
•	 Eine rückenschonende Matratze und ein Nackenstützkis-

sen können die Beschwerden bessern.
•	 Auf die richtige Körperhaltung achten
•	 Bei einer sitzenden Tätigkeit sind regelmäßige Bewe-

gungsphasen einzuplanen und die Position sollte immer 
wieder verändert werden.

•	 Stress vermeiden bzw. gezielt abbauen

Zum Arzt bei …
•	 akuten und plötzlich auftretenden Schmerzen, die vor al-

lem in den Arm, den Rücken oder die Brust ausstrahlen.
•	 Schmerzen mit Kribbeln, Taubheitsgefühl der Finger und 

Lähmungserscheinungen
•	 Schmerzen mit starker Bewegungseinschränkung
•	 akuten Schmerzen mit starken Kopfschmerzen und/oder 

Nackensteifigkeit
•	 Fieber über 39 °C, schlechtem Allgemeinzustand, Müdig-

keit, Gewichtsverlust
•	 Schmerzen mit Erbrechen
•	 Schmerzen mit Osteoporose
•	 Beschwerden bei Kindern und Jugendlichen bis 18 Jahre
•	 anhaltenden Beschwerden über 48 h 
•	 dauerhaften Schmerzen, die nicht mit Bewegung verbun-

den sind

Hexenschuss & Co.

Fast jeder leidet im Laufe seines Lebens einmal an Rücken-
schmerzen. Die Ursachen sind oft unklar. Glücklicherweise 

Wenn’s knirscht im  „Fahrgestell”



www.vaaoe.at  |  03/2022  |  pharmazie sozial     33

TARA UPDATE

Wenn’s knirscht im  „Fahrgestell” Nacken- und Schulterschmerzen 
kommen häufig vor und werden meist 
durch Muskelverspannungen ausgelöst.
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•	 Damit die Schmerzen nicht wiederkommen, ist es wichtig 
die Rückenmuskulatur rund um die Wirbelsäule und 
auch die Bauchmuskulatur durch gezieltes Krafttraining 
und Heilgymnastik zu stärken. Gelenksschonende Bewe-
gungsarten, wie Nordic Walking, Schwimmen und Rad-
fahren sind dafür gut geeignet. Sportarten mit vielen 
Sprüngen oder plötzlichen Bewegungsänderungen wie 
Tennis, Fußball oder andere Ballsportarten sind nicht 
empfehlenswert.

•	 Physiotherapie und Massagen

Zum Arzt …
•	 bei Ausstrahlung des Schmerzes in die Beine 
•	 wenn sich die Extremitäten taub anfühlen
•	 bei starker Bewegungseinschränkung
•	 wenn man nicht auf den Zehenspitzen stehen kann
•	 wenn der Darm oder die Blase nicht kontrolliert werden 

können
•	 bei Schmerzen nach einem Sturz
•	 bei Schmerzen, die von Fieber und Schüttelfrost begleitet 

werden
•	 bei Andauern der Beschwerden länger als drei Tage
•	 wenn Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren betroffen 

sind

Arthrose ist „Frauensache“

Die Arthrose ist eine chronisch progressive, degenerative 
Gelenkserkrankung, die durch Abbau der Knorpelmasse im 
Gelenk entsteht. Der Prozess verläuft über einen langen Zeit-
raum mit entzündlichen Phasen. Beginnende Symptome ei-
ner Arthrose sind Belastungs- oder Anlaufschmerzen des 
betroffenen Gelenkes. Durch Aufrauhung der normalerwei-
se glatten Knorpeloberfläche kann auch ein knirschendes 
Gefühl oder ein Reibegeräusch im Gelenk auftreten. Im fort-
geschrittenen Stadium kommt es zu Dauerschmerzen –  
auch im Muskel und während der Nacht –, Bewegungsein-
schränkungen und Muskelsteife. Sehr häufig sind die Knie-, 
Hüft- und Fingergelenke, aber auch die Wirbelsäule davon 
betroffen. 
Fehlstellungen, Übergewicht, einseitige oder übermäßige 
Belastungen aber auch mangelnde Bewegung, hohes Alter 
und genetische Faktoren zählen zu den wichtigsten Risiko-
faktoren. Schlecht verheilte Knochenbrüche, Verletzungen 

vergehen die Schmerzen auch meistens wieder nach einiger 
Zeit.
Die Wirbelsäule ist von vielen Muskeln umgeben, die die 
Knochen und die Gelenke der Wirbel stabilisieren. Eine der 
Ursachen, warum es zu Schmerzen im Rückenbereich 
kommt, sind Verspannungen im Bereich dieser Muskelparti-
en. Durch zu langes Sitzen, einseitige Belastung und Bewe-
gungsmangel verhärten die Muskeln um die Wirbelsäule he-
rum und reizen naheliegende Nerven. Sind die Muskeln 
überbelastet, können sie durch eine alltägliche Bewegung 
wie Heben, Drehen oder Bücken verkrampfen und einen 
heftigen Schmerz verursachen – den sogenannten Hexen-
schuss.
Auch Stress, Ärger und psychische Belastungen können 
durch die Anspannung der Muskulatur Rückenschmerzen 
auslösen.
Mit zunehmendem Alter nützt sich die Wirbelsäule mit den 
dazwischen liegenden Bandscheiben ab und kann ebenfalls 
Schmerzen hervorrufen.
Bei länger andauernden Beschwerden z. B. durch Bandschei-
benvorfällen, Wirbeleinbrüchen etc. ist eine medizinische 
Abklärung und Behandlung notwendig.

Beratung, Tipps und Empfehlungen
•	 Wärmeanwendungen mit Wärmepflastern, Rotlicht, Wi-

ckel und Wärmekissen entspannen die Muskulatur.
•	 Bei Muskelkrämpfen kann Magnesium empfohlen werden.
•	 Eine einseitige Körperhaltung und langes Sitzen sollten 

vermieden werden. Zwischendurch die Position immer 
wieder verändern und sich bewegen.

Als prophylaktische Maßnahme sollte die Rücken-
muskulatur rund um die Wirbelsäule und auch die 
Bauchmuskulatur durch gezieltes Krafttraining und 
Heilgymnastik gestärkt werden.
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und Stoffwechselerkrankungen wie Diabetes oder Gicht 
können ebenfalls eine Arthrose begünstigen. Frauen sind 
statistisch gesehen häufiger davon betroffen als Männer.

Beratung, Tipps und Empfehlungen
•	 Gelenkschonende Sportarten wie Schwimmen und Rad-

fahren
•	 Physikalische Therapie wie Kälte- und Wärmetherapie, 

Balneotherapie, Elektrotherapie, Massagen usw.
•	 Gewichtsreduktion bei Übergewicht
•	 Aufbautraining zur Verbesserung von Mobilität und 

Muskelkraft, Heilgymnastik
•	 Orthopädische Hilfsmittel wie z. B. Einlagen für die Schu-

he, um Fehlstellungen der Füße auszugleichen
•	 Ausgewogene Ernährung
•	 Regelmäßige Bewegung

Zum Arzt …
•	 wenn die Ursache noch nicht abgeklärt ist und die Ge-

lenksschmerzen länger andauern 
•	 bei Verdacht auf entzündliche Gelenksschmerzen
•	 wiederholtem Auftreten der Beschwerden
•	 wenn die Gelenke steif sind und die Bewegung stark ein-

geschränkt ist
•	 bei Psoriasis
•	 bei starken und akuten Schmerzen
•	 bei allgemeinem Krankheitsgefühl
•	 bei Schmerzen, die plötzlich und ohne vorhergehende 

stärkere Belastung auftreten

Selbstmedikation bei 
Schmerzen und Entzündungen 

Orale Analgetika helfen den Betroffenen die normalen kör-
perlichen Aktivitäten beibehalten zu können. Dadurch wird 
der Teufelskreis Schmerzen – Schon- bzw. Fehlhaltung – 
Verspannung – Schmerzen durchbrochen. Der verspannte 
Bereich wird durch Bewegung besser versorgt, die Entzün-
dung und die Schmerzen lassen nach. Prinzipiell sollte dar-
auf geachtet werden, dass bei oraler Einnahme die niedrigste 
zur Schmerzreduktion ausreichende Dosierung gewählt 
wird und die Einnahme möglichst kurz – nicht länger als 
drei Tage – erfolgt.

Rezeptfreie Analgetika
Paracetamol ist das Mittel der ersten Wahl, aber auch Präpa-
rate mit Ibuprofen, Dexibuprofen, Acetylsalicylsäure und 
Naproxen können zur Schmerzlinderung empfohlen wer-
den. In diesem Fall ist es wichtig zu hinterfragen, ob kardio-
vaskuläre Erkrankungen oder gastrointestinale Beschwerden 
vorliegen (Magenschutz). Ebenso sollte beim Beratungsge-
spräch in der Apotheke abgeklärt werden, ob eine Dauerme-
dikationen eingenommen wird, um Wechselwirkungen und 
Kontraindikationen zu vermeiden.

Topika
Als Alternative oder zusätzliche Maßnahme können äußer-
lich anzuwendende Präparate mit Ibuprofen, Diclofenac, 
Methylsalicylat usw. empfohlen werden. Zubereitungen mit 
Beinwell, Arnika, Weihrauch, Teufelskralle, Capsaicin und 
ätherischen Ölen hemmen die Entzündung, sind durchblu-
tungsfördernd und entspannen den Muskel.�  
 

Mag. pharm. Catherine Bader
angestellte Apothekerin  

in der Steiermark,  
Vorstandsmitglied des VAAÖ

Als Alternative oder zusätzliche Maßnahme können Topika 
mit Ibuprofen, Diclofenac, Methylsalicylat usw. empfohlen werden.
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Neben einer entsprechenden Therapie bzw. 
als Prophylaxe müssen Knorpel und Gelenke 

ausreichend mit Nährstoffen versorgt werden.

Beschwerden am Bewegungsapparat: Selbstmedikation und Prophylaxe

In der Prophylaxe und Sekundärprophylaxe von 
Muskel- und Gelenksbeschwerden führt an gezielt 
und individuell eingesetzten (Mikro-)Nährstoffen 
kein Weg vorbei.

von Catherine Bader

„Knorpel-Nahrung”
Beweglichkeit verbessert werden. Die 
ersten Therapieerfolge zeigen sich erst 
nach ca. 6 Wochen. Aber in einer übli-
chen Dosierung von 1200 mg täglich 
ist Chondroitinsulfat im Vergleich zu 
Schmerzmitteln besser verträglich. 
Gelegentlich kann es zu Verdauungs-
störungen wie Übelkeit und Verstop-
fung kommen. Allergische Reaktionen 
oder stärkere Nebenwirkungen kom-
men äußerst selten vor.

Glucosamin
D-Glucosamin, ein weiterer wichtiger 
Knorpelbaustein, ist ein Aminozucker. 
Es stimuliert die Neusynthese von Pro-
teoglykanen, hemmt Enzyme, die für 
den Abbau von Proteoglykanen und 
Kollagen zuständig sind, und fördert 
die Regeneration von Knorpelschäden. 
Zudem wirkt es entzündungshem-
mend. Die übliche Dosierung beträgt 
1.500 mg pro Tag über einen längeren 
Zeitraum.

Hyaluronsäure 
Hyaluronsäure, ein Polysaccharid, ist 
wichtiger Bestandteil der Gelenksflüs-
sigkeit und sorgt für deren ausreichen-
de Viskosität. Zusätzlich zeigt sie auch 
eine entzündungshemmende Wir-
kung. Bei oraler Einnahme wird eine 
Dosierung von 20 bis 30 mg pro Tag 
empfohlen.

Kollagenhydrolysat
Kollagen ist ein langkettiges Faserpro-
tein mit einem hohen Anteil an den 
Aminosäuren Glycin und Prolin. Auch 
da zeigt sich, dass eine Einnahme von 
10 g Kollagenhydrolysat über mehrere 
Monate die Gelenksstärke und -funkti-
on verbessern kann.

Chondroitinsulfat
Chondroitinsulfat zählt zu den Glyko-
saminoglykanen, ist wichtiger Bestand-
teil des Knorpels und wird im Körper 
von Chondroblasten gebildet. Die hohe 
Wasserbindungsfähigkeit von Chond-
roitin leistet einen wichtigen Beitrag, 
um Druckbelastungen im Gelenk aus-
zugleichen und die Widerstandsfähig-
keit der Gelenke zu gewährleisten. Zu-
gleich wirkt es schmerzlindernd und 
entzündungshemmend.
Chondroitinsulfat kann oral bei dege-
nerativen Gelenkserkrankungen wie 
zum Beispiel bei Arthrosen eingesetzt 

werden. Am wirksamsten ist es im frü-
hen Stadium der Abnützung – also je 
früher, umso besser. Im Vergleich zu 
den schmerzstillenden Arzneimitteln, 
die vorwiegend eine symptomatische 
Wirkung haben, besitzen Knorpelpro-
tektiva wie Chondroitinsulfat einen 
kausalen und schmerzstillenden The-
rapieansatz. 
Durch die regelmäßige und langfristi-
ge Einnahme von Dosierungen zwi-
schen 800 und 1200 mg Chondroi-
tinsulfat pro Tag können der Knorpel-
abbau verzögert, Schmerzen und Ent-
zündungen reduziert und die 
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MSM
Methylsulfonylmethan, kurz MSM ge-
nannt, ist eine organische Schwefelver-
bindung, die in pflanzlichen und tieri-
schen Organismen vorkommt. Schwe-
fel wurde schon sehr früh in der Ge-
schichte als Arzneimittel und zur 
Desinfektion verwendet. Heute wird er 
gerne in Form von MSM bei Schmer-
zen und Entzündungen des Bewe-
gungsapparates empfohlen. Nach 

stillende, entzündungshemmende und 
antioxidative Wirkung hat. Es hilft beim 
Knorpelaufbau, ist abschwellend, ver-
hindert einen weiteren Knorpelabbau 
und führt dadurch zu mehr Beweglich-
keit im Gelenk. Nebenwirkungen sind 
auch bei Dosierungen zwischen 1.000 
und 3.000 mg und bei längerfristiger 
Einnahme kaum zu beobachten.

Omega-3-Fettsäuren
Eine Ernährungsweise mit vielen ge-
sättigten Fetten und einem hohen Ge-
halt an Omega-6-Fettsäuren erhöht die 
Produktion von entzündungsfördern-
den Mediatoren. Durch Zufuhr von 
Omega-3-Fettsäuren (EPA) – z. B. 
durch vermehrten Verzehr von fettem 
Fisch und hochwertigen pflanzlichen 
Fetten bzw. in Form von NEMs - kön-
nen Entzündungsprozesse im mensch-
lichen Körper wiederum reduziert 
werden. �

Phosphor und Calcium zählt Schwefel 
zu den am häufigsten vorkommenden 
Mineralien im menschlichen Körper 
(0,2 %). Er ist nicht nur wichtiger Be-
standteil in zahlreichen Proteinen und 
Aminosäuren, die für die Stoffwechsel-
vorgänge im Körper unverzichtbar 
sind, sondern hat auch große Bedeu-
tung bei der Bildung von kollagenen 
Fasern und Knorpelmasse.
Insbesondere MSM dient als Bestand-
teil von kollagenen Fasern, Knorpelge-
webe, der Gelenksflüssigkeit und der 
Gelenksinnenhaut und fördert damit 
die Regeneration der Knorpelmasse. 
Die Bildung von Disulfidbrücken sorgt 
für die Festigkeit der kollagenen Fasern.
Es hat sich gezeigt, dass MSM schmerz-

MSM hilft beim Knorpelaufbau, ist
abschwellend, verhindert einen weiteren 
Knorpelabbau und führt dadurch zu 
mehr Beweglichkeit im Gelenk. 

Mikronährstoffe für den Bewegungsapparat
Bei Schmerzen und Entzündungen des Bewegungsapparates spielt eine gesunde und ausgewogene Ernährung eine sehr wichtige 

Rolle. Unterstützend können Mikronährstoffe empfohlen werden, um u. a. die Entzündungen im Körper positiv zu beeinflussen.

Mikronährstoff Empfohlene Tagesdosis

Vitamin E 400 – 800 mg
Bei regelmäßiger Einnahme kann das Fortschreiten von rheumatischen Erkrankungen 
verlangsamt werden. Reduziert Schmerzen und Entzündungen. Starkes Antioxidans

Vitamin C 1 – 2 g
Wirkt antioxidativ. Wirkt sich positiv auf die Neubildung von Knorpelgewebe aus.  
Es ist für die Proteinsynthese im Knochen wichtig. Die Heilung von Muskeln und  
Bindegewebe wird beschleunigt. Verbessert die Immunfunktion

Vitamin B-Komplex
Verbessert den zellulären Energiestoffwechsel in den Muskeln. Hilft bei der Muskel- 
regeneration.

Vitamin D Blutspiegel!
Erhält die Gesundheit der Knochen (Knochendichte) und des Knorpels und reduziert 
Entzündungen im Körper.

Magnesium 300 – 500 mg
Wichtig für die Knochenbildung, entspannt die Muskulatur bei Muskelkrämpfen  
und Verspannungen.

Calcium 1000 mg
Bei Calciummangel wird die Reizschwelle von Muskel- und Nervenzellen herabgesetzt 
und es kommt zu Muskelkrämpfen und -verspannungen. Erhält die Knochendichte,  
stärkt dadurch auch die Wirbelsäule und sorgt für eine normale Muskelfunktion.

Zink 1 – 60 mg
Stimuliert das Enzym Superoxiddismutase (SOD), wirkt dadurch antioxidativ,  
reduziert Schmerzen und Entzündungen

Selen 100 – 200 µg Wirkt antioxidativ, hilft bei Muskelschmerzen und Gelenkssteifheit

Mangan 2 – 5 mg Wirkt antioxidativ, unterstützt den Aufbau von Kollagen

Kupfer 2 – 6 mg
Wirkt antioxidativ, sorgt für die Struktur und Elastizität unseres Körpers.  
Reduziert Schmerzen und Entzündungen

Schwefelhältige  
Aminosäuren

L-Cystein: 0,5 – 1 g
L-Methionin: 0,5 – 1 g

Durch Schwefelmangel kommt es vermehrt zu Gelenksabnützungen und Verlust der 
Stützfunktion im Gelenk.
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Phytotherapie bei Beschwerden des Bewegungsapparates

Gelbwurzel,  
Curcuma longa

„Springkräuter”

Beinwell,  
Symphytum  
officinale
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Phytotherapeutika können sowohl bei leich-
ten Beschwerden des Bewegungsapparates 
kurzfristig allein als auch bei langfristigen bis 
chronischen Erkrankungen additiv gegeben 
werden. Die Datenlage kann mittlerweile als 
sehr gut bezeichnet werden.

von Catherine Bader

Teufelskralle
Die afrikanische Teufelskralle, Harpagophytum procum-
bens, wird gerne zur unterstützenden Anwendung bei 
leichten bis mittelschweren chronischen Rücken-, Nacken- 
und Muskelschmerzen empfohlen. Die entzündungs- und 
schmerzstillende Wirkung wird den 
im Extrakt enthaltenen Iridoidgly-
kosiden (Harpagosid) zugeschrie-
ben. Die Teufelskralle kann innerlich 
als Extrakt oder Pulver in Form von 
Kapseln und Tabletten angewendet 
werden. Extrakte mit einem hohen 
Anteil an Harpagosid (50 mg) erzie-
len eine bessere Wirkung als Teezu-
bereitungen, die zudem durch den 
hohen Gehalt an Bitterstoffen nicht 
gut schmecken.
Bei längerer Anwendung hat die 
Teufelskralle prinzipiell ein gutes Ri-
siko-Nutzen-Profil gezeigt. Allerdings ist aufgrund ihrer 
verdauungsfördernden Wirkung die orale Einnahme bei 
Magen- und Zwölffingerdarmgeschwüren sowie Gallen-
steinen kontraindiziert. 

Curcumin
Die Gelbwurzel, Curcuma longa, ist eine alte Kultur-
pflanze, die vermutlich aus Indien stammt und schon seit 
tausenden Jahren in der ayurvedischen Medizin sehr ge-
schätzt wird. Inhaltsstoffe der Droge sind vor allem ein 

ätherisches Öl, das vorwiegend aus Ses-
quiterpenen (Turmeron, Zingiberen) 
besteht, sowie Curcuminoide mit der 
Hauptkomponente Curcumin.

Curcumin wirkt entzündungshemmend, 
antioxidativ und antimikrobiell, fördert 

den Gallenfluss und die Gallenproduktion und 
ist somit für die Wirkungen der Kurkumawurzel 
verantwortlich. Allerdings ist Curcumin nicht 

wasserlöslich und kann nicht so leicht im Ver-
dauungstrakt aufgenommen werden.

Durch die antiinflammatorische Wirkung von Curcumin 
wird die Ausschüttung von Entzündungsmediatoren wie 
Phospholipase A2, Cyclooxygenase-2, Lipoxygenasen und 
Prostaglandinen der E-Gruppe reduziert. In ausreichender 
Dosierung und in einer gut bioverfügbaren Form haben 
Kurkumapräparate eine ähnliche Wirkung wie NSARs.
Curcumin hat sich auch in höheren Dosierungen als sicher 
und gut verträglich erwiesen. In seltenen Fällen kann es zu 
Magen-Darm-Beschwerden, Sodbrennen und Übelkeit 
kommen. Kontraindiziert ist die Einnahme bei Gallenver-
schluss, Gallensteinen, Gallen- oder Leberentzündungen.

Beinwell
Der Beinwell, Symphytum officinale, der schon in der 
Volksmedizin sehr beliebt war, hat sich nicht nur bei 

Quetschungen und stumpfen Ver-
letzungen, sondern auch bei Rü-
ckenschmerzen und schmerzhaften 
Arthrosen als gut wirksam erwie-
sen. Für die entzündungshemmen-
de Wirkung sind vor allem Allanto-
in, Rosmarinsäure, Schleimstoffe 
und Cholin verantwortlich.
Aufgrund der mutagen und leberto-
xisch wirkenden Pyrrolizidinalka-
loide, die vor allem in der Wurzel 
vorkommen, ist es ratsam, Zuberei-
tungen des Beinwells nur äußerlich 
anzuwenden. Bei beiden in Öster-

reich zugelassenen Arzneimitteln liegt der Pyrrolizidin-
wert weit unter der erlaubten Grenze. Das heißt, dass die 
Präparate ruhigen Gewissens empfohlen werden können. 
Lediglich in Einzelfällen konnten moderate Hautreaktio-
nen wie Rötung, Ekzem und Juckreiz beobachtet werden.

Salicylathältige Arzneidrogen
Die Silberweide, Salix alba, das Mädesüß, Filipendula ul-
maria, die Esche, Populus tremula, die Pappel, Fraxinus 
excelsior, und die Goldrute, Solidago virgaurea, enthalten 
vor allem Salicylderivate (z. B. Salicin), die in der Leber 
zu Salicylsäure umgewandelt werden. Die Salicylsäure 
hemmt die Produktion von bestimmten Prostaglandinen 
und besitzt so eine antipyretische, analgetische und anti-

Bei beiden in Österreich zu-
gelassenen Beinwell-Präparaten
liegt der Pyrrolizidinwert weit
unter der erlaubten Grenze.

Teufelskralle,  
Harpagophytum  
procumbens
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nen vor und eine blutverdünnende Wechselwirkung wie 
im Fall der Acetylsalicylsäure ist nicht zu erwarten, da ein 
anderer Wirkmechanismus vorliegt.

Ätherische Öle

Viele ätherische Öle, die durchblutungsfördernde, ent-
zündungshemmende und schmerzstillende Effekte auf-
weisen, eignen sich sehr gut zur äußerlichen Anwendung 
bei Muskelverspannungen, Rückenschmerzen und Ge-
lenksbeschwerden. Vor allem Kampfer und ätherische 
Öle aus Rosmarin, Latschenkiefer, Fichtennadel, Wachol-
der und Lavendel lassen sich gut in Salbengrundlagen 
einrühren. Auch als Massageöle – 1 bis 2 % verdünnt in 
Mandelöl – oder in einem Entspannungsbad – 6 Tr. äthe-
risches Öl in einem EL Milch oder Schlagobers – wirken 
ätherische Öle muskelentspannend und können Rücken- 
und Nackenbeschwerden lindern. Zusätzlich verbreitet 
der angenehme Duft gute Stimmung.�  

inflammatorische Wirkung. Aus diesem Grund eignen 
sich diese Drogen auch für Gelenks- und Muskelbe-
schwerden und können als Teezubereitung, Tinktur oder 
Extrakt angewendet werden. Die in den Drogen enthalte-
nen Flavonoide besitzen antiexsudative und antiöde-
matöse Wirkung und können Schwellungen in den Ge-
lenken entgegenwirken.
Die Wirkung ist mit jener der NSARs vergleichbar, ob-
wohl sie etwas verzögert eintritt. Die Verträglichkeit ist 
um vieles besser. Nur selten kommen allergische Reaktio-

Mag. pharm. Catherine Bader
angestellte Apothekerin  

in der Steiermark,  
Vorstandsmitglied des VAAÖ

Teedrogen bei „Rheuma“
Manche KundInnen an der Tara äußern 
den Wunsch nach einem „Rheumatee“. 
Traditionell eingesetzte Teedrogen bei 
rheumatischen Erkrankungen sind  
folgende:

Laxantien
•	 Faulbaumrinde
•	 Sennesblätter
•	 Sennesfrüchte

Aquaretica
•	 Birkenblätter
•	 Brennnesselkraut
•	 Wacholderbeeren
•	 Löwenzahnwurzel und -kraut
•	 Schachtelhalmkraut
•	 Maisgriffel
•	 Goldrutenkraut
•	 Selleriefrüchte
•	 Hauhechelwurzel

Diaphoretica
•	 Holunderblüten
•	 Lindenblüten

Antiinflammatorisch wirkende Drogen
•	 Weidenrinde
•	 Bittersüssstengel

Leber-Galle-Drogen
•	 Artischockenblätter
•	 Mariendistelfrüchte

Wir ApothekerInnen können 
in unseren Empfehlungen 
bei Muskel- und Gelenks-

beschwerden auf eine breite 
Palette an Phytopharmaka 

zurückgreifen.
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ARBEITSRECHT

Liebe Mitglieder,

wie immer zahlt es sich aus, über Wissen im Bereich des 
Arbeits- und Sozialrechts zu verfügen: 

Beantworten Sie untenstehende Frage und schicken  
Sie die Antwort mit dem Betreff „Quiz” bis spätestens 
23.10.2022 an: rechtsberatung@vaaoe.at

Unter den richtigen Antworten wird unter Ausschluss des 
Rechtswegs die glückliche Gewinnerin / der glückliche 
Gewinner gezogen.

Unsere Frage lautet:

Ihre Antwort senden Sie 
bitte an rechtsberatung@vaaoe.at
Einsendeschluss: 23.10.2022

Tipp: Bei aufmerksamer Lektüre können  
Sie die richtige Antwort in diesem Heft finden.

Mag. pharm. Sarah Kuderer
Apothekerin aus Wien 

Mag. pharm. Silvia Pfeifer
Apothekerin aus Niederösterreich

Wir gratulieren  
den Gewinnerinnen aus  

pharmazie sozial 02/22:

„Der Donnerstags-
mordclub“ 
Richard Osman,
Verlag List,
ISBN 978-3-471-36014-9

Zu 
gewinnen ist  – 

unter Ausschluss 
des Rechts-

weges:

Welchen Betrag kann ein Dienstgeber 
maximal sozialversicherungs- und steuerfrei 

als Teuerungsbonus auszahlen, wenn es 
eine entsprechende lohngestaltende 
Vorschrift im Kollektivvertrag gibt?

1.	 € 1.000,–
2.	 € 2.000,–
3.	 € 3.000,–
4.	 € 4.000,–
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HEILPFLANZEN-SERIE

Silybum marianum

Mariendistel

einst & … 
Bereits im 3. Jhd. v. Chr. erwähnt der Grieche Theophrast die 
Mariendistel unter dem Namen Pternix, im 1. Jhd. n. Chr. 
findet man sie in der „Naturalis historia“ des allseits bekann-
ten Gelehrten Plinius und der griechische Arzt Dioskurides 
beschreibt die distelartige Pflanze Silybum in seiner „De ma-
teria medica“ als galletreibendes Mittel, als Brechmittel in 
Kombination mit Met und sogar gegen Schlangenbisse.

Der Gattungsname „Silybum“ leitet sich vom griechischen 
silybon ab und bedeutet Quaste oder Anhängsel, was sich 
auf die Wurzel bezieht.
Der lateinische Artname „marianum“ nimmt Bezug auf die 
Gottesmutter Maria, weil der Legende nach die weißen Fle-
cken auf den Blättern von der Milch der hl. Maria stammen 
sollen, die auf die Blätter träufelte, als sie auf der Flucht nach 
Ägypten ihr Kind nährte.
Im nördlichen Europa wird die Mariendistel seit dem Mittel-
alter für Heilzwecke kultiviert, da man in der Signatur ihrer 

„Die Mariendistel 
ist gut gegen das 
Seitenstechen
der Geelsucht.“

Mariendistel ist eine Heilpflanze mit langer Tradition, die auch 
in der modernen Phytotherapie einen festen Platz hat.

von Johanna Zinkl
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Blätter ihre Heilwirkung abgeleitet hat. Paracelsus schreibt 
um 1500 dazu: „Also die Disteln, stechen ihre Blätter nicht 
wie Nadeln, dieses Zeichen ist durch die Magia gefunden 
worden, dass dieses Kraut ist gegen das inwendige Stechen.“ 
Diese Indikation, Seitenstechen, findet man später noch bei 
etlichen weiteren Ärzten wie im Kreutterbuch des Matthio-
lus von 1626: „Die Mariendistel ist gut gegen das Seitenste-
chen der Geelsucht“ und im Kreuterbuch von Adam Lonit-
zer (Lonicerus) 1679 sei sie gut zu der entzündeten Leber.
Der Arzt Albrecht von Haller (1755) erwähnt als erster eine 
Anwendung des Krautes bei Gebrechen der Leber, die der 
modernen Therapie nahekommt.
Der Samen der Mariendistel ist das Lebermittel des Arztes 
Johann Gottfried Rademacher um 1800, das gegen chroni-
sche Leber- und Milzleiden, akute Hepatitis mit Seitenste-
chen, Husten, blutigen Auswurf, Gelbsucht und Gallenstein-
koliken angewandt wird.

… jetzt

Heute wird die Mariendistel auch im Waldviertel kultiviert. 
Ihre wirksamen Inhaltsstoffe, die Flavonolignane – im Ge-
misch als Silymarin bezeichnet – sind in erster Linie in den 
Früchten zu finden. Diese Früchte werden ausgepresst. Das 
fette Öl kann in der Nahrungsmittelindustrie weiterverwen-
det werden, und der Pressrückstand wiederum enthält the-
rapeutisch interessante Verbindungen.
Im Europäischen Arzneibuch findet man Mariendistelfrüch-
te, Silybi mariani fructus, definiert als die reifen, vom Pappus 
befreiten Früchte von Silybum marianum (L.) Gaertn. mit 
einem Gehalt von mindestens 1,5 Prozent Silymarin, berech-
net als Silibinin und bezogen auf die getrocknete Droge und 
den eingestellten, gereinigten Mariendistelfrüchtetrocke-
nextrakt Silybi mariani extractum siccum raffinatum et nor-
matum.
Silymarin wirkt hepatoprotektiv. Die Leberzellmembranen 
werden stabilisiert, die Regeneration von Leberzellen wird 
beschleunigt und Radikale werden abgefangen.
Die Wirksamkeit bei toxischen Leberschädigungen ist gut 
belegt, besonders eindrucksvoll ist der Einsatz parenteraler 
Zubereitungen bei Vergiftungen mit Knollenblätterpilz. Da-
mit gibt es ein pflanzliches Arzneimittel als einzige therapeu-
tische Option, so Univ. Prof. Dr. Reinhard Länger. Man ver-
abreicht 4 x täglich 5 mg Silibinin pro kg Körpergewicht 5 
Tage i.v. in Form des Dihydrogensuccinatdinatriumsalzes.  
Auch die Wirkung anderer hepatotoxischer Stoffe wie Thioa-
cetamid oder Tetrachlorkohlenstoff wird verringert.
Diese Erfolge bei der Entgiftung beruhen auf einer Struktur-
veränderung der äußeren Leberzellmembran, der Radikal-

fängereigenschaft und der Stimulierung der Leberzellrege-
neration.
Häufiger werden Silymarinpräparate zur Behandlung alko-
holbedingter Schädigungen eingesetzt. Wobei eine pro-
phylaktische Gabe wirkungsvoller ist als die therapeutische. 
Eine Doppelblindstudie zeigte, dass Silymarin (3 x 140 mg) 
die Mortalität von PatientInnen mit alkoholbedingter Leber-
zirrhose signifikant herabsetzt.
Bei einer Zubereitung als Tee gelangt nur ein geringer Teil in 
den wässrigen Auszug und die wirkungsvolle Dosis wird  
nicht erreicht!  Man müsste die steinharten Früchte zerklei-
nern, lange kochen und einen Dekokt aus 20 g Droge ein-
nehmen.
Unangenehm kann eine leicht abführende Wirkung sein. 
Andere Nebenwirkungen wie Hautausschläge oder Atemnot 
kommen glücklicherweise nur selten vor.
Vom Kraut sind keine arzneilich relevanten Wirkungen be-
kannt.�

Mag. pharm. Johanna Zinkl, 
angestellte Apothekerin

HEILPFLANZEN-SERIE

Silymarin ist die einzige therapeu-
tische Option bei Vergiftungen mit 
Knollenblätterpilz.
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Ein gemeinsamer 100er: Mag. pharm. Raimund Podroschko, Präsident des VAAÖ, 
und VAAÖ-Direktor Mag. Norbert Valecka feierten vor Kurzem 

ihren 50. Geburtstag. Dass sie ihn gemeinsam begingen, ist bezeichnend.

Mag. pharm. Raimund Podroschko und Mag. Norbert Valecka zum 50er

„Doppel-Power” 
für die Angestellten

Als eingeschworenes Team reformierten sie den einstigen 
Reichsverband zum VAAÖ, dem Verband Angestellter 

Apotheker Österreichs, einer schlagkräftigen und 
mitgliederstarken Interessenvertretung.
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WIR GRATULIEREN!

Z wei schöne „Runde“ gab es vor 
Kurzem im VAAÖ, dem Ver-
band Angestellter Apotheker 
Österreichs, zu feiern: Dessen 

Präsident Mag. pharm. Raimund Po-
droschko und dessen Direktor Mag. 
Norbert Valecka wurden 50 und feier-
ten ihren gemeinsamen „100er“ bei ei-
nem gemütlichen Geburtstagsfest mit 
bestens gelaunten Familien, FreundIn-
nen, KollegInnen und ihrem VAAÖ-
Team. Rund 50 Gäste folgten der Einla-
dung und durften gemeinsam mit den 
Jubilaren bei strahlendem Sonnen-
schein den Tag genießen.

Es ist bezeichnend, dass die beiden ge-
meinsam feierten. Sind sie doch bereits 
eine lange und wichtige Wegstrecke im 
VAAÖ als eingeschworenes Team ge-
meinsam gegangen.  

Engagement mit „Vollgas“
Mag. Podroschko wurde bereits in sei-
nem Aspirantenjahr 2004 Mitglied im 
VAAÖ und gab sofort „Gas“, – beson-
ders, was sein standespolitisches En-
gagement betraf. Denn die angestellten 
ApothekerInnen brauchten eine zeit-
gemäße Interessenvertretung, die ih-
nen den Rücken stärkte, – v. a. auch in 
den Gremien des Apothekerhauses, 
bei den KV-Verhandlungen und 
selbstverständlich in allen arbeits-
rechtlichen Belangen. Daran hat sich 
übrigens bis dato nichts geändert.

Diese Power „übersetzt“ VAAÖ-Präsi-
dent Podroschko nach wie vor in alle 
Bereiche seines Lebens, in seinen Be-
ruf ebenso wie in seine standespoliti-
schen Aufgaben als Vizepräsident der 
Österreichischen Apothekerkammer 
seitens der angestellten ApothekerIn-
nen, Vorstandsmitglied der Pharma-
zeutischen Gehaltskasse sowie der 
AMVO, der Austrian Medicines Verifi-
cation Organisation, und seit Kurzem 
als Mitglied der HEK, der Heilmit-
tel-Evaluierungskommission.

Auch international wird sein lösungso-
rientierter und praxisbezogener Zu-
gang sehr geschätzt, z. B. als Vizepräsi-
dent der PGEU, der Pharmaceutical 
Group of the European Union, sowie in 
der EPhEU, der European Association 
of Employed Community Pharmacists, 
dort seit 2019 als deren Vizepräsident.

Viel Geduld, aber auch Hartnäckigkeit 
bewies und beweist Podroschko in der 
Entwicklung und Umsetzung der Me-
dikationsanalyse, die ihm als ein wich-
tiges neues Tätigkeitsfeld der Apothe-
kerInnen für die Zukunft besonders 
am Herzen liegt, sowie in den KV-Ver-
handlungen und als Co-Chefverhand-
ler bei den Wirtschaftsverhandlungen 
mit dem Dachverband der Sozialversi-
cherungsträger.

Der „Fels in der Brandung“
Mag. Valecka, Direktor des VAAÖ, 
fungiert als dessen „Fels in der Bran-
dung“; durchsetzungsstark und enga-
giert ist er stets bereit, sich mit seinem 
Team der VAAÖ-Juristen wie „ein 
Panzer“ (O-Ton einer angestellten Kol-
legin) für betroffene ApothekerInnen 
einzusetzen, die Unterstützung brau-
chen. Dies betrifft arbeitsrechtliche 
Auseinandersetzungen, auch vor Ge-
richt, ebenso wie die KV-Verhandlun-
gen und Gespräche mit der (Gesund-
heits-) Politik. 

Wie die angestellten ApothekerInnen 
liegt ihm auch sein VAAÖ-Team – 
FunktionärInnen wie MitarbeiterInnen 
– am Herzen, das er als „Muster-Ar-
beitgeber“ mit allen nötigen Maßnah-
men sicher auch durch die vergange-
nen Jahre der COVID-Krise gelotst hat.

Darüber hinaus engagiert er sich als 
Boardmitglied der EPhEU für das Pro-
jekt „Medicines to Ukraine“ (siehe S. 
28) gemeinsam mit Apotheker ohne 
Grenzen, das den ApothekerInnen in 
den Zentralkrankenhäusern der Uk-

raine gezielt die benötigten Arzneimit-
tel zur Abgabe an die Bevölkerung zur 
Verfügung stellt.

Eine starke, moderne 
Angestelltenvertretung
Alle diese Erfolge wären nicht möglich 
gewesen ohne die „Fusion“ der beiden 
im VAAÖ - zuerst als Direktionsassis-
tent bzw. 2. Vizepräsident des VAAÖ -, 
und den darauffolgenden ereignisrei-
chen Jahren, in denen die beiden 
schließlich als VAAÖ-Direktor und 
VAAÖ-Präsident mit engagierten 
WeggefährtInnen den damaligen 
Reichsverband reformierten.

Selten wurde eine Institution so gezielt 
„umgekrempelt“, neu strukturiert, mo-
dernisiert und auf die Bedürfnisse sei-
ner Mitglieder abgestimmt wie der 
VAAÖ. Aus dem antiquierten Reichs-
verband war der VAAÖ, der Verband 
Angestellter Apotheker Österreichs, 
geworden, eine schlagkräftige und 
mitgliederstarke Vereinigung, die im 
Apothekerhaus zu einer Institution ge-
worden ist, mit der man jederzeit rech-
nen muss.

Der bislang krönende Erfolg waren die 
heurigen Wahlen, die sowohl auf Bun-
des- wie auch auf Landesebene gezeigt 
haben, dass die viele Arbeit, das hohe 
Engagement und letztlich auch das 
Herzblut, die das VAAÖ-Team einge-
bracht hat, richtig und erfolgreich wa-
ren und sind. Das zeigen auch die ste-
tig steigenden Mitgliederzahlen.

Und die beiden haben noch 
viel vor …�  
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„Spezial-Konzessionäre“ gezwungen sehen, einmal 
pro Woche selbst in der Apotheke zu stehen! Ver-
schärfend kommt dazu, dass sie das Navi – oder wie 
die Englisch-Profis vom Apoverband sagen würden:  
„die Marine“ – einschalten müssen, um die Apo zu 
finden …

Innovative Staff Retention 
oder „So geht’s auch“
Da liegt es auf der Hand, dass Dienstgeber ihre Dienst-
nehmer besonders behutsam behandeln und alles 
Mögliche tun, um ihr Personal bei der Stange zu hal-
ten. Hier ein paar Beispiele:
Eine Wiener Apothekerin hat die seit über 20 Jahren 
unverändert gebliebene betriebliche Überzahlung 
von € 36,34 auf eigene Initiative auf € 40,– pro Zehntel 
angehoben.
In einer Apotheke in Niederösterreich gibt es nun 
nach dem Nachtdienst ein Frühstück, bestehend aus 
einer Semmel, je einer Portion Butter und Marmela-
de sowie einem Heißgetränk UND die Essenszeit 
wird auf die Arbeitszeit angerechnet – sollte aller-
dings nicht länger als 10 Minuten dauern.
In Linz hat eine Konzessionärin eine Vereinbarung 
mit einem Reisebüro getroffen, das für ihre Dienst-
nehmer günstige Urlaube in der näheren Umgebung 
anbietet, nach dem Motto: Gmunden statt Seychellen 
(s. Taramaus 01/22)
Ein Konzessionär aus Kärnten hat sich etwas ganz Be-
sonderes einfallen lassen: Einmal in der Woche darf ei-
ner seiner Mitarbeiter in der Mittagspause mit seinem 
Porsche eine Runde um den Wörthersee mitfahren.

Hallo Ihr Lieben,

die schlechte Nachricht zuerst: Die Mäuse im Porte-
monnaie werden rasant immer weniger wert. Wo soll 
das hinführen? Wie werden wir über den kalten Win-
ter kommen, bei den Energiepreisen? Am Ende des 
Geldes bleibt leider viel Monat über … 
Gleichzeitig werden die fleißigen Mäuse in den Apo-
theken, also das Apothekenpersonal, immer mehr 
wert, weil es zu wenige für die viele Arbeit gibt.  
Mancherorts ist die Lage so prekär, dass sich unsere 

Despoten sind
doch überall gleich!
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Ein Vorarlberger Konzessionär lockt Angestellte mit 
folgendem Angebot: bei Mitgliedschaft zum VAAÖ 
ein halbes Jahr Kündigungsverzicht.
In Bad Leonfelden bekommen Angestellte vom Chef 
persönlich einen Rhetorik-Kurs „Verständliche Kom-
munikation – wie verstehe ich mein Gegenüber auch 
bei sprachlichen Startnachteilen“.
Weitere Incentives, die uns bekanntgegeben wurden, 
reichen von Trinkwasser (aus der Leitung) zum Selbst-
kostenpreis, über Nachtdienstzimmer mit aufblas- 
barem und abwaschbarem (daher leicht zu reinigen-
dem und sehr hygienischem) Luftmatratzenbett, bis 
zur kostenlosen Zurverfügungstellung von Riechsalz, 
für Ohnmachtsfälle bei Bekanntgabe von Zehntelkür-
zungen. Ein Unternehmen im 3. Wr. Gemeindebezirk 
ist besonders großzügig: Der Mitarbeiter darf so viel 
Klopapier verwenden, wie er will, solange er es selbst 
mitbringt.

Auch keine Lösung …
Wer eine Linderung der Personalknappheit mit den 
ersten Abgängern der PMU in Salzburg erhofft, sollte 
bedenken, dass die Paracelsus-Uni – da bekommt der 
Begriff „niederschwelliger Zugang“ eine ganz eigene 
Bedeutung – zur Ausbildung der Söhne und Töchter 
geschaffen wurde, lauter kleine Minichefs also, die 
eher anschaffen können als selbst schaffen.

Farce im 
eigenen Haus
Aber auch im Apothekerhaus 
gibt es eine aktuelle Personal- 
farce, äh pardon, -frage. Ein 
altgedienter Direktor tritt in 
Kürze seinen wohlverdienten 
Ruhestand an und muss nach-
besetzt werden. Da es in die-
sem ehrwürdigen Haus keinen 
Postenschacher gibt, wird der Posten daher ausge-
schrieben und es finden sich tatsächlich zahlreiche 
Kandidaten, die sich diese Stelle antun wollen. 
Dummerweise stellt sich heraus, dass ausgerechnet 
eine Frau unter den Bewerbern die besten Vorausset-
zungen für den Posten hat, die nicht jedermanns Fa-
voritin war. „Waus tua ma?“ fragt bellend der Chef 
der Männerriege von ganz oben „I hobs: mir gebn 
ihra an gonz bledn Vatrog“ antwortet er verschmitzt 
auf seine eigene Frage. 
Da auch ein paar Leute ein Wörtchen mitzureden ha-
ben, denen es um eine möglichst kompetente Beset-

zung dieser wichtigen Stelle geht, geht dieser Plan je-
doch nicht auf. Und so geht’s weiter und es werden 
immer neue Bedingungen aufgestellt, an die manch 
einer sich am nächsten Tag nicht erinnern kann, dass 
er sie selbst aufgestellt hat… Hauptsache man war da-
gegen, und die destruktive Hektik hat die geistige 

Windstille ersetzt (Zitat unbe-
kannt).
Mir ist da eine Parallele zwi-
schen dem Capo der Selbständi-
gen und dem ehemaligen US-
Capo aufgefallen – auch wenn 
sich die Capi äußerlich (man 
beachte die unterschiedliche 
Haarpracht) nicht ähneln: Sang- 
und klanglos und ohne ersicht-

liche Gründe wurden internationale Verbindungen 
gekappt – mir san mir, was brauch ma de Onderen … 
Make Apo-Bandage great again!
Wobei: Feiern lassen will man sich dann schon, von 
genau jenen, denen man gerade erklärt hat, dass sie 
vollkommen überflüssig sind? Das ist so, als wenn 
Boris Johnson darauf wartete, den Karlspreis verlie-
hen zu bekommen…�  

Viel Kraft Euch allen, bleibts gesund!

Eure Taramaus

Hauptsache 
man war dagegen, 
und die destruktive 

Hektik hat die 
geistige Windstille 

ersetzt.

Feiern lassen will man sich dann schon, 
von genau jenen, denen man gerade erklärt hat, 
dass sie vollkommen überflüssig sind? 
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